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Der JVIimfteneecbfel
Li « wir schon gestern zu berichten in der Lage

varen — trotzdem daS amtliche Organ , die Karls -
ruher Zeitung fich noch immer in ein „ geheimniS -

IxtzolleS
" Schweigen hüllte — ist der seitherige

^Minister des Innern , Dr . S ch e n k e l . von seinem
Amte zurückgetreten Und hat dem „ interimistischen*

tberdirektor de » Wasser« und Straßenbauamtes ,
Freiherrn v . Bodman , Platz gemacht. Seit
Monaten war es öffentliches Geheimnis , daß die
läge des Ministeriums Schenkel gezählt find.

DaS Ministerium des Innern ist das söge-
pannte politische Ä'kinisterium, was zur notwendigen
Folge hat, daß kein andere» Ministerium so viele
politischen und sonstigen ReibunHsflächen bietet , wie
dieses und keines andern Münsters Tätigkeit in
reichem Maße Gegenstand der Kritik, sowohl in
zer Presse als im Parlament ist , wie die de»
Ministers der Innern . ES gehört gewissermaßen

ß Tradiion unseres Landes, daß an der Spitze
eö Ministeriums ein „ liberaler " Minister steht,

p Baden stand einstmals — lange freilich ist eS
her — im Rufe eines liberalen Musterstaates .
Was inan ober von dem „LiberalisniuS " zu halten
hat . für welchen im letzten Vierteljahrhundert im
Ministerium Platz ivar, brauchen wir an dieser
Stelle nicht des Näheren auseinandersehen . Auch
bi Baden hat der Liberalismus mehr und mehr
adgenffrtschaftet und es waren mit in erster Linie

, die „ liberalen " Minister , die dazu ihr möglichstes
Leigetragen hoben. Es genügt , in dieser Beziehung
«auf den Kampf mn das direkte LandtagS -

lv a Ü l r e ch t hinzuweisen . Herr Dr . Schenkel kann
sich zwar dcrS Verdienst zurechnen, daß ihm das
Zustandekommendieses vielumstrittenen Verfassungs¬
werkes gelungen ist . Aber es hat einen harten
Kampf ^ kostet, bis Herr Schenkel auch seine Kau¬
testu. die auf eine erhebliche Schivächung der Be¬
deutung der durch das Volk gewählten Vertretung
hinzstllen. fallen ließ , bezw . so reüuzierte , daß das
Gesetz zustande kommen konnte.

Wenn von , reaktionärer Seite seit Jahr und
Lag gegen Schenkel geflissentlich der Verdacht ge-
vährt und geschürt wurde, daß er dem Ruck des
Liberalismus nach links nicht abgeneigt sei, ja den¬
selben iusgebelm unterstützte und sozusagen der
geistige Urheber des StichwahstibkommenS mit der
Sozialdemokratie war . so war das nichts als eine
politische Mache, die den Zweck hatte, der klerikal -
konscrvatioen Reaktion diejenigen Hinder¬
nisse , die ihr im Kampf um die politische Vorherr -

, schaft tu: einstigen liberalen Muslerstaate noch im
Wege standen, wegziiräuinen . Minister Schenkel
war ein antiklerikaler, aber kein liberaler Minisstr .
8on diesem Gesichtspunkt aus mag es auch zu¬
treffend sein, daß er das Abkommen des liberalen
Nocks mit der Sozialdemokratie bei den letzten
Landtagswahle » etwas anders beurteilt hat, als
seine übrigen Miniüerkollegew

Er war fich jedenfalls klar darüber , daß , fall »
eine klerilal -konservative Kammermehrheit verhütet
werde » sollte, dies keineswegs mehr gegen ,
sondern nur noch mit der Sozia l demokratie
geschehen könne. Mnister Schenkel hätte sich aber
auch klar darüber sein müssen, daß wenn die
Aattonalltbecalen aus dem Blockbündni» und aus
dem Stichwahlabkommen mit der Sozialdemokratie
nicht die politischen und prinzipiellen Kon¬
sequenzen ziehen, daraus für ihn sich eine unhalt¬
bare Situation entwickeln muß. Die National -
Lberalen habe» diesen Umstand in ihrer Politischen
biechuimg ebenfalls völlig übersehen.

Die Vorgänge bei den letzten badischen Land¬
tagswahlen haben nicht nur für die reaktionären
Parteien , sondern vor allem in den obersten Re¬
gionen sowohl in Karlsruhe , als insbesondere
auch in Berlin , eine Ueberraschung gebracht, auf
bie man nicht vorbereitet war und von der man
Konsequenzen für die badische sowohl al » für die
deutsche Politik befürchtete, die zu verhüten zu den
obersten Prinzipien preußisch - deutscher Regierungs -
Weisheit gehört .

Wenn dal er die reaktionäre Presie nicht müde
wurde, Herrn Schenkel als den eigentlich Verant¬
wortlichen für diese unerhörten Vorgänge — >nan
brnle nur an den „ roten Vize" im badischen Land¬
tag — zu bezeichnen und ihm bei jeder sich irgend¬
wie bietenden Gelegenheit ein Bein zu frellen
Achtete , so ist das wohl erklärlich. Herr Dr . Schenkel
»at zivar nrit dem Stichwaylabkominen bei der
« tzten Landtagswahl ebensowenig zu tun gehabt,
als wie mit der Wahl des sozialdemo ratffchenVize -
Präsidenten in der 2. badischen Kammer , aber er
Wt sich nicht bemüht, diese Dinge zu verhindern
Und das genügte , gegen ihn die reaktionäre Preß -
weute lo . zulassen und ihm die reaktionäre Hof¬
kamarilla auf den Hals zu bringen .

Dazu kam, daß Herr Schemel , obwohl zwar der
weilaus intelligenteste unter den baüffchen Ministern
Und eine Arbeitskraft ersten Ranges , nichts weniger
als ein Diplomat war . Er verfügt über ein unr-
iangreiches Wissen aus den verschiedenüen Gebieten
Und war ein enorm fleißiger Mau » . Im per¬
sönlichen Verkehr war er äußerst liebcnswür ig .
« ,ch besaß er die Fähigkeit , sich anzupasien . Aber
bstse Fähigkeit wurde paralysiert durch seinen über¬
triebenen Sarkasmus , der ihn nicht selten in eine
Whr verzwickte Sikuation brachte . Ein schlagfertiger.
Witziger Redner konnte sich Herr Schenket nur
Mten die Gelegenheit verkneifen, durch sein selbst¬
bewußtes . spöttisches Wesen Konflikte mit seinen
politischen Gegnern hervorzurufen , wo sie sonst leicht

zu vermeiden waren . Aber auch sonst hat sich Herr
Schenkel wiederholt Blößen gegeben , die einem so
lkugen und in solcher Stellung befindlicher ! Mann
nicht Vorkommen sollten . Wir erinnern nur an die
Episode auf dem Landtag 1903/04 , wo Genosse
Eichhorn Minister Schenkel auf dem Pfade der
bewußten Unwahrheit ertappte und festnagelte.
Die politische Moral de» Ministers Schenkel hatte
überhaupt einen doppelten Boden , das hat sich in
seinem Kampf« gegenüber der Sozialdemokratte
wiederholt gezeigt. So hat er gegen den Mitz-

brauch der Kanzel zu politischen Zwecken zwar
Untersuchungen eingeleitet und verschiedentlich
Strafanträge gegen katholische Geistliche gestellt, in
der Kammer aber die politische Kanzelagitatton
gegen die Sozialdemokratie ausdrück¬
lich gebilligt und befürwortet . Sein provoka-

torisches Auftreten gegen unsere Partei im März
v . I . , wo er die Sozialdemokratte quam als
außerhalb der Verfassung stehende Partei
behandelte, ist noch in guter Erinnerung .

Daß es mit dem „ Liberalismus " dieses Mnisters
nicht weit her war , bat seine Gefügigkeit Preußen
gegenüber in Sachen der Behandlung der „ lässigen "

Ausländer ebenfalls zur Genüge bewiesen . Mnister
Schenkel hat keine Gelegenheit verpaßt , sich als
allezeit getreuen Schildknappen der preußischen
Poltzeirraktion aufzuspielen, da» hat sich bei der
erst vor einigen Wochen zugetragenen „ Affäre
Dr . Friedeberg und Genossen " wieder
deiitlkch genug gezeigt. In Bezug auf seine s o -
zialpolitische Gesinnung spricht sein stiller,
aber beharrlicher Kampf gegen das „ S y st e m
Wörischosfer " in der Fabrikinspektton mehr
als genug . Ter preußische Einfluß hat auch
auf diesem Gebiete unter dem Ministerium Schenkel
fich bei un» von Jahr zu Jahr größere Geltung
zu verschaffen vermocht.

Herr Schenkel scheidet von seinem einflußreichen
Posten , ohne daß man seinen Rücktritt besonder»
zu bedauern hätte. Welche » auch der unniittelbare
Anlaß zu seiner Denrisston gewesen sein mag . Tat¬
sache ist, daß Herr Schenkel selbst viel mit dazu
beigetragen hat, ihn in dieser Stellung unmöglich
zu machen . Schenkel bildete zwar im Ministerium
daS Gegengewicht gegen das konservattve Element
und gegen den Einfluß der klerikal-konservasiven
Kamanlla am Hofe/ Daß eine solche Position
keine angenehme ist , zumal wenn man sich dabei
auf keine Partei stützen kann, die einen sickeren
Rückhalt bietet, ist selbstverständlich. Herr Schenkel
verfügte aber auch nicht über die für eine solche
Posision absolut notwendigen Eigenschaften de»
Charakters und der Diplomatie . So war sein
Riicktrstt unvermeidlich. Man kann eS bedauern ,
daß dadurch im Ministerium sich ein Ruck nach
rechts vollzieht, der den reaksionären Parteien
zum Vorteil gereicht.

Bedauerlich ist es auch zweifellos , daß durch den
Rücktritt Schenkels der einzige Minister , der einer
rationellen Finanzpolitik Verständnis
entgegenbrachte, aus dem Ministeriuin verschwindet.
Das bedeutet einen Sieg der volkswirtschaft¬
lich rückständigen Bureaukratie und damit
die Gefahr de» noch weiter um sich greifenden
preußischen Einflusses , insbesondere auf dem
Gebiete der Kultur und der Volkswirtschaft .
Allein nach Lage der Dinge war da» kaum noch
zu verhindern.

Nachdem die Nationalltberalen auf dem letzten
Landtag sich als völlig unfähig erwiesen haben,
die poltttsche Sttuatton und ihre eigene zu
beherrschen , konnte e» nur noch eine Frage der Zeit
sein , wann der letzte Minister , der ihnen innerlich
nahe stand , au» dem Ministerium verschwindet.
Denn daß ttotz gewisser Vorgänge , die mit den
Fragen der großen Polittk an und für sich nichts
zu tun haben, die aber bei dein Sturze Schenkel»
mit ins Spiel kommen, dieser Mtniflerwechsel einen
politischen Hintergrund hat, steht außer allem
Zweifel . Die Rattonalliberalen werden zwar auch
den Nachfolger Schenkels als einen der ihrigen
beanspruchen . Freiherr v. Bodman war bekannt¬
lich nationalliberaler Kandidat für den 1 . Wahl -
kreis bei der Reichstagswahl tm Jahre 1903.
Allein zwischen Schenkel und v . Bodman ist denn
doch ein Unterschied , v . Bodman steht politisch
auf dem äußersten rechten Flügel des National -
liberalismus und gehört damit schon eher zu den
Konservativen . Seine Stellung dem Zen¬
trum gegenüber wird voraussichklich eine weniger
aggressive sein, als die de» Mnisters Schenkel.

Wenn der Rücktritt Schenkels auch kein direkter
Erfolg des Zentrums und der von diesem und
seiner Presse gegen Schenkel betriebenen Hetze ist.
so bedeutet die Verschiebung nach recht « , die
mit der Ernennung v . Bodmans vorgenommen
wurde , doch immerhin die Beseitigung
e i n e S H i n d e r n i s s e s für die klerikal -konserva-
tive Reaktion. ES ist auch zu befürchien, daß mit
dem Rücktritt Schenkels die Veränderungen im
Ministerium , sowcst eine Verschiebung nach rechts
in Betracht komint , noch keineswegs ibren Abschluß
gefunden haben. In gewissen Regionen rechnet man
offenbar für die k o m menden Landtags -
wahlen auch mit einer Verschiebung nach
rechts in der V o l k s v e r t r e t u n g und richtet
sich deshalb beizest en d .rauf ein.

Der Liberalismus in Baden hat
alle Ursache , sich die gegebeneSitua
tion recht eindringlich zu Ge in üte zu
führen und sich klar darüber zu wer¬
den . daß er am S Heideweg steht.

Tie nächsten Landtagswahlen werden darüber
entscheiden , ob Baden in das Stadium einer
klerikal -konservasiven Hcrrfchafl̂ eintritl und damit
der reaktionären preußischen Juukerregierung als
Stütze dient, oder aber, ob Baden im m mp e für
die polnische Freiheit des deutschen Bottes wie

ehedem bei der Vorhut sich befindet. Hio Rbodus ,
hie siilla !

lieber die Personalien des zurücktretenden M
nisterS Dr . Schenkel ist folgendes zu berichten :

Dr . Karl Schenkel , Sohn des bekannten badi¬
schen Theologen, wurde 1845 in Schaffhausen geboren.
Nach Absolvierung der juristischen Studien begann er
sein« Beamtenlaufbahn 1871 al« Referendar beim
Ministerium des Innern ; 1878 wurde er Amtmann
in Heidelberg, in dem gleichen Jahre Hilfsarbeiter
beim Handelsministerium , dann Mimsterialaffeffor ,' 1875 auch Lehrer der Rechtswiffenfchaften am Karls¬
ruher Polytechnikum. Ministettalrat fttt 1876 , war
er in den Folgejahren auch Borstand deS Obereich¬
ungsamte », Mitglied deS Kompetenzgettchtshofe» , spä¬
ter zugleich Vorsitzender des LandeSversicherungSamteS
und stellvertretende» Mitglied des DiSziplinarhofeS,
1801 wurde er zum Geheimen OberregierungSrat er¬
nannt , 1893 zum Ministettaldirektor , 1806 zugleich
zum stellvertretenden Bevollmächtigten beim BundeS-
rat in Berlin ; 1800 wurde er Präsident des Berwal -
tungsgerichtshofes, von 1809 bi» 1900 war er zugleich
Präsident des Kompetenzgerichtshofes. Im Jahre 1900
wurde er mit dem Prädikat eines Geheimrats 1 . Klasse
zum Präsidenten des MinistettumS des Innern er-
nannt , daS er bis zu seinem jetzt erfolgten Rücktritt
bekleidete .

»

Prehstimmen zum Ministerwechsel .
Zur Stunde , wo wir die - schreiben , liegt die amtliche

Bekanntgabe des MinistertvechselS noch nicht vor. Die
gestrigen- Mittagsblätter haben deshalb noch keine Stel¬
lung zu der Angelegenheit genommen.

Der Bad. Beobachter meinte vorgestern, die Sacke
könne sich verhalten wie sie will, da» Zentrum könne der
Entwicklung mit aller Ruhe entgegensehen.

„Wir haben nichts zu gewinne» ( l ) und nicht» zu
verlieren ; daß der Kur» nicht geändert wird , wenn es
wirklich einen Personenwechsel geben sollte , ist bereits
ausgesprochen worden. DaS wird zwar jedeSmal ge¬
sagt, wenn ein Ministerwechsel in Baden stattfindet ,
auch wenn der Kurs noch so sehr geändert wird . Aber
diesmal schenken wir dieser Behauptung ohne wei¬
tere» Glauben ."

Wenn der KurS nicht in etwa» geändett würde , dann
wäre Herr Schenkel nicht jetzt au» dem Amte geschieden .
Da » Zentrum versteht sich auf die politische Heuchelei
und mit Recht bemerkt die Frkf. Ztg., daß e» unter der
Asche glimmt und glüht und zur geeigneten Zeit die
lodernden Freudenfeuer de» Zentrum » schon emporschla¬
gen werden.

In seiner gestrigen Besprechung de» Mrnisterwechsel?
versucht daS ultramontane Zentralorgan dem scheidenden
Minister gerecht zu tverden, indem eS u . a . schreibt :

„Schenkel war ein Parteiministcr und doch ist ec
schwer zu sagen, welcher Partei er eigentlich angehörtc .
Als er Minister wurde, verzollten ihn manche als kon¬
servativ ; seit er den Brauerschen Widerstand nicht
mehr gegen sich hatte , lenkte er das Staatsschiff in
jenes liberale Fahrwafler , das bei den liberalen Par¬
teien seinen Ausdruck in der Großblockpolitik gesunder
hat , dessen äußere » Symbol der „rote Bize " ist .
Seine Laufbahn begann er damit , daß er die redet
lierenden Amtsverkündiger zu Paaren trieb ; mi
Schluß seiner Ministerlaufbah « hat er den ganzen
Beifall der nationalliberalen Amtsverkündiger. Der
Sozialdemokratte ist kein Minist « ,
weiterentgegengekommen , alsSchenke ^
und doch wurde er andererseits wieder von der Sozial
demokratie heftig bekämpft. Seine Stellung zur So¬
zialdemokratie legt nah, daß er persönlich zur
nationalsozialen Partei gehör « ; er soll
auch früher deren Bersammlungen besucht haben.
ZentrumSncigungen hatte er nie. Mag er in den
Augen auch der Liberalen manche Schuld auf sich ge¬
laden haben, von diesem Fehl ist er gänzlich frei ge¬
wesen."

Schenkel und nattonalsoztal ! Diese Charakteristik
ist ebenso unzutreffend , wie die Behauptung , kein Mini¬
ster sei der Sozialdemokratie weiter entgegengekommen,
als , Schenkel . Schade, daß wir davon nie etwas bemerkt
haben .

Die konservative Bad. P »st meint , die Frage der
Schiffahrtsabgaben habe den Rücktritt Schenkels kaum
verursacht.

„Ob oder wieweit die Gehaltsaufbesserung , für
welche nach einigen Meldungen Schenkel weitgehende
Ansprüche an den Finanzminister gestellt haben soll,
hier in Betracht kommt , entzieht sich unserer Kenntnis .
Auch die Angelegenheit Bittmann -Baum -Fabrikinspck.
tion genügt zur Erklärung nicht . Differenzen mir
einem Untergebenen dürften an fich wohl kaum einen
Minister zum Abgänge nötigen.

Der eigentliche Grund muß wohl in seiner in den
letzten Jahren immer entschiedener hervor¬
tretenden Neigung zur radikalen Lin¬
ken gesucht werden . Ettnnerlich ist nochallen, wie
bei den letzten LandtagSwahten der angeblich freilich
mißverstandene Artikel der unter Zensur deS Mini¬
sterium» de» Innern erscheinenden Karlsr . Ztg . das
Bündni » deS liberalen Blocks mit der Sozialdemokratie
populär machte , und wie der Mini st er die
sozialdemokratische Fraktion im letz ,
ten Landtage umwarb . { ! ) In derselben
Richtung liegt auch der Ausfall der letzten
Reichstagswahlen , bei denen es der Minister
nicht ermöglichte , die gebotene Gelegenheit zu benutzen,
liie Residenzstadt der Sozialdemokratie zu entreißen .

Es ist zu vermuten , daß dieser fortgesetzte
Zug nach link » den Minister schließlich i m G e -
samtministerium isolierte . Den unmittel¬
baren Anlaß zum Rücktritt mag man wodl
in einer der genannten , an sich unbedeutenden Diffe¬
renzen suchen. Auch hört man von arlgegustener Ge¬

sundheit de» Minister» , der übrigen» bi» zur Stund «
sich noch im Amte befindet. Hoffen wir da» beste/

Ob bft letzte Satz sich auf die angegttfiene Gesund¬
heit de» zurücktreteriden, oder auf die politische Gesin¬
nung deS kommenden Ministers bezieht , erklärt sich au»
dem kurzen Sätzchen nicht ohne weiteres . Jedenfalls
aber geht aus diesen Aeußerungen des konservativen
Organs so viel hervor, daß man in diesen Kreisen dem
Rücktritt Schenkels tiefere politische Ursachen zu
Grunde legt. Dte Behauptung, Schenkel Hab « auf dem
letzten Landtag die Sozialdcnwkratie umworben, ist ein«
blanke bewußte Unwahrheit . Mit keiner
anderen Parttt kam Minister Schenkel in so scharfen Kon-
flikt, als mit der Sozialdemokratie, der er öffentlich und
verfassungswidrig die Gleichberechtigung ab .
sprach . Dak nennt man dann Umwerben der Sozial -
demokrattel

In der Franks. Ztg. bemerkt der Karlsruher Korre-
spondent :

„Die BerfaffungSrevision mit der Einführung de»
gleichen , geheimen, direkten Landtagswahlrechts ist
Schenkels persönliches Werk . Wenn er dadurch
zugleich in den Ruf eines Liberalen gekommen ist —
bei Leuten , die ihn verdächtigen wollten ,
sogar in den eine» Linksliberalen —, so entspricht da»
nicht ganz den Tatsachen und wahrscheinlich nicht
mal Schenkels eigenen Wünschen . In sei-
nem Ressott hat fich im Laufe einer etwa siebenjährigen
Amtsführung bis in die jüngste Zeit mancherlei be-
geben, wa » mit Liberalismus nicht da »
mindeste zu tun hat . Sogar bei dem Werk der
Wahlreform war er anfangs bemüht gewesen , die Er¬
weiterung der Volksrechte der zweiten Kammer durch
Stärkung des Gegengewichts der ersten Kauuner zu
paralysieren . ES bleibt darum nicht minder sein bifto -
rische» Verdienst für ihn , daß Baden schließlich rnit
einem zeitgemäßen Ausbau der Larideöderfasiungallen
andern Bundesstaaten voranschreiten konnte , nnd c»
ist auch psyckiologitch verständlich , daß darüber Sckenke !
pettönlich der Zielpunkt für die Angriffe der
reaktionären Elemente in- und arißerhalb
Baden» wurde . So kam es, daß er, der nanicniiick
vor seiner Ministerzeit als RegreiiingSkon ! m:sinr in
der Kammer manchen scharfen Zusannncnstotz mi ! Ver¬
tretern der Linksparteien gehabt hatte , schlicßlici! au »
dem Zwang der Verhältniffe heraus , bei derselben Lin¬
ken mehr Entgegenkommen fand als andere feiner
politischen Färbung .

Da » Ministerium des Innern ist da» „A ns -
wandsininisteriuin "

, das für die vieleri kul¬
turellen und sozialen Bedürfnissedes Landes das Geld
braucht, da» der Finanzminister herbei -
schaffen oder bei Anleihen sMer abtrageu mutz.
Darin liegt unter allen Umständen ein tiefes sach¬
liches Konfliktsmoment , selbst weinr die
leitenden Männer untereinander weniger verschieden
und weniger ausgeprägte Charaktere als die des badi¬
schen Gesamtministeriums in der bisbettgen Zusam¬
mensetzung sind . Schenkels ministerielle Bedeutung
beruhte ferner auf ttner außerordentlichen
Arbeitskraft und auf einer geistigen Prä -
ponderanzallgemeinerArt . Sein höfischer
Einfluß war wohl niesehr stark . Vielmehr mag
die trotz aller Glätte sarkastische und innerlich s^ bsi-
bewußte Art der „kleinen Exzellenz " zu mancher ein -
flußreichen Gegnerschaft vcrbolfen haben, sodatz
also persönliche und politische Einflüffe seit geraumer
Zeit gegen ihn wirken konnten . Obgleich eine Natur ,
die Widerständen eher cntgcgengeht, als ihnen aus -
weicht , hat Schenkel schließlich doch wohl da» Empfin -
den haben muffen, daß er bei der nun einmal stark
initsprechenden obersten Steve auf die Dauer nicht
mehr das unerläßliche Maß von Rückhalt fand. Bor
etwa 14 Tagen — wie man jetzt weiß — kam er beim
Großherzog um seine Entlassung ein, die nun mit
allen Ebren bewilligt worden ist. Als Präsident de»
Oberrechnungshofe» wird Schenkel M»lße zu schttft-
stellerischer Betätigung haben und mit seinen umfaffen-
den. aufö praktische gerichteten Kenntniffen dem Land
noch manchen Dienst leisten können .

Wir werden morgen noch weitere Pretzstimmen nach¬
tragen .

politische Oeberlicht .
Ein Tirigeut , der keine Sioten kennt.

Der französische Komponist Saint -SaenS , der niit
der Monte Carlo -Opcr nach Berlin gefahren war . er¬
zählt in französischen Blättern allerhand Hohenzollern-
Anekdoten aus neuester Zeit. Danach muß es beim Em¬
pfange der französischen Gäste mehr als liebenswürdig
zugegangen sein ; denn der Kaiser empfing den Kompo -

nisten und seine Truppe mit den Worten : „ Ich habe
nicht geglaubt , daß ich die Ehre haben würde, solche
Berühmtheiten bei mir zu sehen." Worauf Herr
Saint -SaenS im Stile ttne« Hoffckauspieler » auö de»
Sonnenkönigs erwidette : „Wenn wir die Alpen
sind , so ist Eure Majestät der Himalaya ."

Bon seinem Verhältnis zur sachverständigen Literatur -
kritik hat Wilhelm II . nach demselben Gewährsmann
eine merkwürdige Auffaffung. Er erklätte nämlich:
„ Ich brauche auf der Hofbühne nur ein Stück aufführea
zu lasten, um sicher zu sein , daß die Kttttk eS verreißt .
Wenn ich mich aber so stelle, als ob ich ein Stück nicht
kenne , so hebt eS die Presse in den Himmel." Dies«
Auffaffung de» Kaiser» beruht aus dem bekannten Trug ,
schluß : „ Pos ! hoc, ergo propter hoc“. „Danach, also
deswegen I" Es ist richtig, daß die sachverständige Kritik
die Meinung de» Kaisers in Kunstfragen selten teilt , e»
hieße ihr aber doch gar zu kleinliche Rücksichten zumuten ,
wenn man annehmen wollte , sie hielte LauffS Dramen ,
den Sang an Aegir und die Siegesallee bloß deshalb
nicht für große Kunstwerke , weil sie der Kaiser für solche
hält . Wilhelm II . liebt eS , sich gelegentlich auch al»
Musikdirigent zu betätigen. Herr Saint -Saen » ist nun
trotz seiner höfischen Artigkeit indiskret genug, ein kleine »
Torlettengeheimni» de» Kaiserlichen Kapellmeister» gtt



•« roten t der Kaiser kennt nämlich die Noten nicht und
dirigiert da» Orchester «nach dem Gehör". So erklärt
e» sich wohl auch , daß er eine» Lage» seinen Dtrigenten -
pab an den Grafen Moltke, den Neffen, abtrat , der die
Noten gleichfalls nicht kennt und mit den Worten : »So ,
mein lieber Moltke, nun dirigieren Siel " den jetzigen
Generalstabschef feiner hilflosen Verzweiflung übersieh.
Wenn man dirigiert , mutz man die Noten kennen, da»
gilt in der Musik ebenso wieinderPolitik , wenig.
stenS für die , die nicht auf den höchsten Höhen der Mensch ,
heit geboren sind . Daraus erklärt sich Wohl auch die
eigentümliche Rolle. dieDeutfchlandinderauS .
wärtlgen Politik spielt . ES wird dirigiert
ohne Notenkenntnis.

badische Politik.
Die Justizaktion gegen de« Schnupftabak

wird — das steht heute schon fest — mit einer grotzen
Niederlage der Mannheimer Justizbehörde enden, welche
diese Aktion in die Wege leitete. Genosse OSkar Geck
hat gegen den Bescheid deö Mannheimer Landgerichts
wegen der gegen ihn ( Geck ) verhängten ZeugniszwangS-
haft Beschwerde beim Oberlandekgericht eingelegt. Der
höchste badische Gerichtshof hat nun zwar die Beschwerde
auS formellen Gründen al» unbegründet zurück¬
gewiesen, übt aber im übrigen eine geradezu vernichtende
Kritik an der von Staatsanwalt JunghannS gegen
den Fastnachtswitz deS Schnupftabak erhobenen Anklage
wie auch an der ganzen Amtsführung des Untersuchungs¬
richters Haas .

Die Frage st ellung an den Zeugen Geck bei
dessen Einvernahme am 18. März wird getadelt und
die Fassung deS Protokollsbeanstandet , insbesondere
aber die sofortige Vereidigung GeckS direkt als
„auffallend" bezeichnet , wobei entgegen der gesetzlichen
Vorschrift der Grund der Vereidigung nicht ange¬
geben sei.

Bezüglich der Verhängung der ZeugniSzwangShaft
über Geck meint das Oberlandesgericht, es wäre (wört¬
lich ) „im Staatsinteresse vielleicht ratsamer gewesen ,
im vorliegenden Fall von der Zeugniszwangshaft ab -
znsehen ". Schon das alte badische Pretzgesetz
habe den Zeugniszwang gegen Ange -
hörige der Presse ausdrücklich verworfen. Und
auch die Vertreter der modernen Presse hätten , wie auS
der Resolution deS Mannheimer Journalisten -
und Schrift st ellerverein » hervorgehe , sich ein¬
mütig und ohne Ansehen der Partei auf den Standpunkt
Gecks gestellt .

Ob sich der Mannheimer Untersuchungsrichter Haas
diese Kritik seines Vorgehens durch den höchsten Der » tjr
Hof deS Landes ad notam nehmen wird ?

Aber auch Herr Staatsanwalt JunghannS erhält
vom Oberlandesgericht einen gehörigen Wischer . Es
heitzt in dem Bescheid des OberlandeSgerichtS wörtlich

„AIS einer der Gründe zur Verschonung deS
Zeugen mit der Zwangshaft hätte auch die Erwägung
Platz greifen dürfen , datz der Inhalt deS den Gegen¬
stand der Anklage bildenden, unzweifelhaft zu miss¬
billigenden Artikels doch vielleicht auf der Grenze
zwischen dem crimen lacsae maiestatis (der Majestäts¬
beleidigung ) und dem nicht strafbaren crimen laesae
venerationis (mangelnden Ehrerbietung ) liegt. Un¬
verkennbar richtet sich die Spitze de» Artikels in erster
Reihe gegen den von dem Schreiber unterstellten
byzantinischen Geist der Stadtverwaltung , den er in
einer Rarrenzeitung (dieses Wort ist vom Oberlandes ,
gericht unterstrichen ! Red. ) — allerdings in derb
witziger Weise — geitzeln will .

"

ES gibt noch Richter in Baden, denen man daS
Zeugnis nicht verweigern kann, datz ste sich wenigstens
bemühen, dem Vollsempsinden Rechnung zu tragen .
Zwar konnte auch daS Oberlandesgericht die formellen
Schranken des noch geltenden Rechte» mit seinen ver-
alteten Bestinimungen nicht durchbrechen . Allein eS bat
sich hinsichtlich der juristischen Auslegung deS toten Buch¬
stabens des Gesetzes nicht an die überlebte Paragraphen -
Weisheit geklammert, sondern dem modernen Rechts¬
empfinden Rechnung zu tragen versucht , soweit e» inner¬
halb des Rahmens der bestehenden Gesetzesbestimmungen
für einen Berufsrichter möglich ist.

Wir heben daS gerne und mit Anerkennung hervor,
weil es unS wahrlich keine Freude bereiten kann, unserer
badischen Justiz daS Zeugnis auSzustellen, datz sie mit
de§ preutzischen auf einer Linie rangiert .

Die Volksstimnie vermutet wohl nicht mit Unrecht ,
datz die für die Mannheimer Herren Juristen nichts
weniger als schmeichelhafte Entscheidung de» Oberlan¬
desgerichts diesen schon im Wortlaut bekannt war , als
die Verfügung der Aufhebung der ZeugniSzwangSh ft
gegen unfern Genossen Geck erfolgte.

Sollte das Verfahren gegen den Schnupftabak nicht
eingestellt werden , so wird e» mit einer Niederlage der
Mannheimer Justizbehörde, die es veranlatzte, enden.
Das steht heute schon zweifellos fest.

Ein » neue NaKrMnfpektori «.
In die badische Fabrikinspektion ist anstelle de» auS»

geschtedenen Fräuletn » Dr . Baum wieder eine Dame
mit entsprechender wiflenschaftlicher Vorbildung , Frl .
M u n z i n g e r , die Tochter eine» elsäsfischen Juristen ,
zunächst probeweise berufen worden.

Frl . Munzing « hat auf verschiedenen Hochschulen
Naturwissenschaft und Nationalökonomie studiert . Wir
geben der Hoffnung Ausdruck , datz e» der neuen Fabrik-
inspektorin gelingen möge , den guten Ruf und die An-
erkennung, welche fich die bi»herigen Damen in der bad .
Fabrikinspektion zu erwerben verstanden haben, ebenfall»
sich zu erringen . Unsere besten Wünsche für einen guten
Erfolg ihrer Arbeit begleiten sie auf dem neuen Pfade .

Die Titelseuche
greift immer weiter um sich. Wie auf anderen Gebieten,
dient auch auf diesem der badischen Bureaukratie Breu -
hen zum Vorbild. Wie der Franks. Ztg. au» badischen
Juristenkreisen berichtet wird , werden vom 1 . Mat ab im
Titulaturwesen der jungen Juristen folgende Aende »
rungen eintreten : Die in den Justizdienst übergehenden
bisherigen Referendäre werden künftig al » Gericht » -
afsefsoren ( ein scheutzliche » Wort ) anzusprechen
sein, dieweil die in die Verwaltung gehenden jungen
Juristen fich al» Regierungsassessoren zu
bezeichnen pflegen.

Alle übrigen müssen sich mit der Bezeichnung «ge -
prüfte RechtSpraktikanten " abfinden . Wir
haben dann glücklich, meint d« Artikelschreiber der Frkf.
Ztg . , eine Mischung preutzisch-bayerischer Titulaturen ,
die aber wirklich gar keine Berechtigung hat . Jnkbeion -
dere bedeutet die » für die , welche zur Rechtsanwaltschaft
übergehen wollen, eine vielleicht nicht gewollte, aber tat -
sächlich eintretende Degradierung . Statt der früheren
einheitlichen Bezeichnung für gleiche Leistungen kommen
nun auf einmal drei verschiedene , in ihrer Bedeutung
durchaus nicht gleichstehende Titel . Warum macht man
nicht alle gleichmätzig , wenn schon einmal geändert wer¬
den soll, zu Assessoren? Die Tendenz ist durchsichtig
genug, um nickt zu erkennen, datz der Beamtendünkel
schon in den jungen Köpfen noch weiter gesteigert werden
soll, die dann auf ihre sehr oft in ihren Leistungen sie
überragenden einfachen „geprüften RechtSpraktikanten"
noch hochmütiger herabsehen werden.

Deutsche Politik.
Zur Nachwahl für Ignaz Auer.

Eine echt demagogische Methode wenden jetzt unsere
Gegner im Kreise Glauchau-Meerane an . Seit Donners¬
tag ist Genosse Molkenbuhr als Kandidat rednerisch tätig .
Ihm tritt nun al» Erkorener deS gesamten OrdnungS-
breieS der Dr . Klauh entgegen. Dieser ist in seinen
Reden so radikal , datz nur noch sein Bekenntnis zur So¬
zialdemokratie fehlt. Die bürgerliche Presse des Kreise»
arbeitet mit Hochdruck nach den bekannten Manieren des
ReichSverleumderverbande». Unsere Parteigenossen wei.
sen in einer täglich erscheinenden besonderen Wahl-
zeitung , die in SO 000 Exemplaren im ganzen Kreise
verbreitet wird , die Verleumdungen zurück. — Gestern
sprach Bebel in Glauckau ; auch Singer , Heine, Grad -
nauer . Stückten, Scköpflin, Hue , NoSke, Ebert , Sinder
mann und andere Genoffen werden noch als Redner
tätig sein.

Die Wahl findet bereit» diesen Freitag statt .
Die Reichsbremse.

Der Tag meldet : „Der Gesetzentwurf, betreffend
Einschränkung der MajestätSb e l e idi -
gunSprozesfe wird im BundeSrat erst in einer
der nächsten Sitzungen verabschiedet werden können, weil
unter den Bundesregierungen noch Meinungsver¬
schiedenheiten über die vorgeschlagene Fassung be-
stehen ." — Demnach scheint e» , als ob dem König von
Preutzen der deutsche Kaiser viel zu liberal wäre . Der
Reichstag hat dann nur mehr einen Gesetzentwurf betr .
die eingeschränkte Einschränkung der Maje-
stätsbeleidigungSprozefle zu erwarten , den er in höchster
Eile durchzuberaten und anzunehmen hat. Der BundeS¬
rat aber hat natürlich Zeit.

Husland*
Frankreich.

Jaure » über die Isolierung Deutsch¬
lands . Unter dem Stichwort „ Vorsicht " schrieb Ge¬
nosse Jäure » in der Humanitee einen Artikel, in welchem
er die gegenwärtige internationale politische Situation
einer Besprechung unterzieht . Dabei hebt er besonder»
auf die unsinnige Mqrokkoaffäre ab und warnt vor
Tauschgeschäften , die leicht Konflikte erzeugen
können , statt sie zu v« meiden. Frankreich und Deutsch ,
land mützten auf allen Gebieten, wo sie in Berührung
kommen , mit M ä h i g u n g und gegenseitigem
Vertrauen Vorgehen. E» sei ein klägliche» Schau¬
spiel, wenn dieselben Menschen , die fortwährend über

den Algeeira»-Vertrag stöhnen und ihn au » der Welt
zu schaffen versuchen , den gleichen Vertrag anrufen , so¬
bald er ihnen geeignet scheint , ihre eigenen Jntereffen
zu schützen und den Partner zu genieren. Wenn e»
Schwierigkeiten gäbe , solle man ste erst dem diplo¬
matischen Korp» unterbreiten , bevor man sie durch De¬
batten in der Presse verschärfe. Wichtiger sei aber die
Beobachtung, datz De .utschland seit einiger
Zeit sich sehr nervo » zeige , e» glaube, datz
feine Isolierung zunehme und betrachte diese Sntwicke -
lung mit übertriebener Unruhe . Die neue Gruppie¬
rung der Mächte , die fich anbahne , habe indessen
keinen bedrohlichen Charakter . Sie würde
sofort eine starke Verschiebung erfahren , wenn wirklich
eine Nation fich gegen Deutschland auSzuspielen ver-
suchte. Auch würde da » republikanische Frankreich, da»
den Frieden aufrichtig liebe, sich niemal » zu irgendeinem
Abenteuer hinreihen lassen , bei dem e» da» Spiel L o n-
doner Spekulanten führen solle. Deutschland
solle seine angebliche Isolierung nicht durch Autosug¬
gestion vergrötzern und lieber untersuchen, ob seine
Diplomatie stet» alle» getan hat, um die Sym¬
pathien Europa » zu gewinnen ; in jedem Falle sei e»
aber die Pflicht aller Regierungen , jeden Umstand zu
vermeiden, der in Deutschland den Gedanken an irgend¬
eine feindselige Koalition aufkommen lassen
könnte . Zum Schluss tritt Jaure » dann al» überzeugter
Anhänger internattonaler Schiedsgerichte
für deren Schöpfung und für eine gemeinsame Rüstungs¬
beschränkung ein.

Deutscher Keicbslag .
* Berlin , 23. April 1907.

(80. Sitzung.)
Die Beratung de» Etat » de» Reichsjustizamte»» Titel

Staat »sekretär, wird fortgesetzt .
Adg . Kreth ( kons . ) bemerkt, man greife hier immer

mit Vorliebe Preutzen an . Er müsse doch darauf auf¬
merksam machen , dass in einem so grossen Staate mit so
grotzen Aufgaben, die Regierung nicht immer so rasch
Beschlüsse fassen könne , wie in einem kleinen Staate die
dort entscheidende eine Exzellenz. Redner spricht fich dann
gegen die Immunitäts -Resolutionen au» und dankt dem
Minister dafür , dass man jetzt endlich Hoffnung habe auf
beschleunigten Gang der amtsgerichtlichen Verhand»
lungen. Zum Schluss polemisiert Redner lebhaft gegen
den Abgeordneten Heine und betont dabei u . a. , wie die
sozialdemokratische Presse alle» heruntermache, wa» der
Mehrheit de» Volke» heilig sei . Habe doch der Vor¬
wärts sogar die Königin Luise eine intrigante Persön¬
lichkeit genannt . Da» sei eine Schamlosigkeit. ( Abg.
Stadthagen ruft : Sehr richtig ! ) Sie sollten sich schämen ,
Herr Stadthagen . ( Stadthagen ruft : Unver¬
schämtheit ! ) Von einem Stadthagen unverschämt
genannt zu werden, ist nur eine Ehre . (Lebhafter Bei,
fall rechts, Unruhe links.)

Präsident Slolberg , lebhaft die Glocke schwingend ,
nachdem er endlich Ruhe geschafft , ruft den Abg. Stadt
Hagen zur Ordnung wegen de» Zwischenrufe» „Unver
schämtheit ".

Abg. Prinz Karolalh (natl . ) befürwortet die von
seinen Freunden eingebrachte Resolution wegen Rege¬
lung des Automobil-Verkehr».

Staatssekretär Nieberbing erwidert , die Regierung
teile die Auffassung, dass neben einer Regelung de» Auto,
mobilyerkehrs auch die Regelung der Haftpflichtftage
notwendig sei. Es sei ja dem vorigen Reichstage auch
schon ein Entwurf vorgelegt worden, aber hier uner
ledigt geblieben. Auf Grund der in Vorbereitung be
findlichen Statistik , die im Herbst wohl vollständig vor
liegen werde, werde die Regierung über neue Haftpflicht,
Vorschläge Stellung nehmen können.

Abg . von Oertzen (Rp . ) erörtert die Notwendigkeit,
die Behandlung geisteskranker Personen , die sich strafbar
gemacht haben, zu regeln . Was den Zeugniszwang für
Redakteure anlange , so stehe er auf dem Standpunkt des
Abg. Müller -Meiningen .

Nunmehr gelangt ein Antrag auf Debattefchlutz zur
Annahme. Es folgen zahlreiche persönliche Bemerkungen.
Die Resolution Bassermann betreffend Haftung deS
Staates für Versehen von Staatsbeamten wird mit 130
gegen 128 Stimmen abgelehnt , da Rechte und Zen -
trum geschloffen dagegen stimmen. Die Resolution
Hompesch betreffend Haftung de» Reiche» für Versehen
von Reichsbeamten wird dagegen mit grosser Mehrheit
angenommen. Weiter gelangt zur Annahme die Reso¬
lution Treuenfels wegen Verpflichtung der Tierhalter -
Haftung , die Resolution von Maltzahn betreffend Auto¬
mobilhaftung ; Resolution Osann betreffend ZwangSver-
gleich ausserhalb deS Konkurses, Resolution Baffermann
wegen Sicherung der Bauhandwerker -Forderungen , Reso¬
lution Albrecht betreffend Zeugnisverweigerungsrecht der
Abgeordneten, endlich Resolution Abiah betreffend gleich-
mähige Zuziehung aller Stände zum Geschworenen - und
Schöffendienst und zu den Berufszählungen .

Der Titel Staatssekretär wird genehmigt. Bef
weiteren Titel kommt

Abg . Stadthagen (Soz . ) zurück auf di. Frag,
Konkurrenzklausel gegenüber Angestellten und dabet
bedungene Konventionalstrafen , so im Geschäft de»
Hehl von Herrnsheim . Dieser habe über di« Vng<
heit eine Erklärung zugesagt, doch warte da» Hau»
immer vergeblich auf diese Erklärung .

Staatrsekretär Rieberdinz « klärt , auch zu der ,ien Prüfung der Frage der Konkurrenzklausel wsi
Sachverständige herangezogen werden.

Abg . Baffermann (natl .) führt auS, Herr von
der in den letzten Wochen verhindert gewesen sei.
zu erscheinen » schreibe ihm heute, daß er aus di,
Vorredner berührte Angelegenheit zurückkommen
Sachlich seien seine Freunde der Ansicht, datz gege»z2
Angestellten, Technikern und Arbeitern , die Anwend^
d« Konkurrenzklausel möglichst eingeschränkt wen»,
müsse.

^

Abg . Heckscher ( frs. Vg. ) bemerkt , man müsse
Schöffengerichte schaffen , die eS ermöglichten, dass ^Seemann sofort, sobald er an Land komme, mit
Zeugen vor Gericht gebracht werde.

Staatssekretär Rieberding erwidert , diese Angelegt
heit werde ja zu regeln sein bei der Reform der ©trat
Prozessordnung.

Damit ist der Etat de» Reichsjustizamtes erledigt. !
E» folgt der Militäretnt .
Abg . Erzberger ( Zentr . ) spricht von den *fira

Reichskanzler m Aussicht gestellten Ersparnissen,
der Kriegsminister in der Kommission an Ersparnisse
erwähnt hat. entspreche nicht entfernt dem , wa»
nach den Erklärungen des Reichskanzlers im Febrstz
habe erwarten dürfen . Vor allem müsse der sogenanitz
13. Hauptmann kassiert werden. Weiterhin eine 8te%
von Wünschen äußernd , befürwortet Redner u . a. ei,
von seiner Partei beantragte Resolution Hompesch
treffend Postporto-Vergünstigungen für Sendungen tg
Soldaten in die Heimat . Zuftimmen würden fei,
Freunde einer vorliegenden Resolution Albrecht betn
send Erhöhung der Löhnungen der Mannschaften W
Unteroffiziere sowie betreffend Uebernahme der bikhe
den Mannschaften auferlegten Ausgaben für die £,
schaffung vorschriftsmäßiger Gebrauchsgegenstände
den Etat . Ebenso stimmten sie einer weiteren Res,
lution Ablass bei betreffend Bekämpfung der Soldat«
Mihhandlungen durch Reform des Militär -Strafrecht
des Beschwerderechte » und de» ehrengerichtlichen La
fahren». Notwendig sei eine behördliche Regelung d,
Anrechnung der Militär -Dienstzeit auf daS besoldunz!
und pension »fähige Dienstalter .

Abg . Graf Oriola (natl . ) stimmt letzterem zu. Az
ter sei notwendig eine Revision der Relikten-Fürsorge si
Unteroffiziere und Mannschaften. In Bezug auf ti
Wiederschaffung der 13. Hauptleute dächten seine Frewß
ebenso wie der Vorredner . Militär -MitzhandluiW
wünschten auch sie nicht . Eine Reform des Beschloß
rechte» akzeptieren sie, aber keinesfalls dürfte durch
die Disziplin gefährdet werden. Was die Oeffentlichk,
des militärgerichtlichen Verfahrens anlange , so meii
auch er, dass die Ausschließung der Oeffentlichkeit in
die Ausnahme bilden dürfe . Dem sozialdemokratisch«
Anträge wegen Erhöhung der Löhne stimme er selbst »«
stündlich zu. Redner tritt weiter ein für reichlich «
Flur -Entschädigungen nach Manövern .

Kriegsminister von Einem erwidert dem Abg . Oriod
Bei den Truppenübungen und Hebungen auf Sch«
Plätzen müsse unendlich viel Rücksicht genommen werde»
Jedenfalls fei er bemüht, nicht nur die militärisch»
Interessen , sondern auch die wirtschaftlichen Jntereß«
der Bevölkerung in der Umgebung der Uebungsplch
wahrzunehmen . Bisher hätten Ersparnisse nicht gemach
werden können wegen der unerlässlichen Umbefestigungo
und Umbewaffnungen . Die Regierung habe alle - getan
um allmählich die Forderungen in den Etat hinemz»
bringen . Er hoffe , datz der Regierung dies gelungo
sei und datz die Angelegenheit zu Ende geführt ft
ehe eS zu einem Kriege komme und bevor wir uns«
Waffen brauchen. Aber das sei sicher, der deutsche Soll ,
müsse die beste Waffe haben, die es gebe. Wir müssie
kriegsfertig sein, damit eS uns . nicht gehe , wie vor zR
Jahren einer Republik, die , als damals Wolken mj
tauchten. Hunderte von Millionen opfern mutzte , um i>
Grenze zu sichern . DaS Bestreben der Regierung weck
e» sein , unsere Armee in kriegsfertigem Zustandes
halten . (Beifall . )

Hierauf vertagt sich da» Haus auf Mittwoch 1 llst
Schluß 6Vi Uhr.

*W1 h
gemalt
gestalt ,
1,0 » *
guten I
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Hus der Partei.
Maifeier .

Hause « i. W . , 29. April. Auch die hiesig« Arbeit»
schaft wird den 1 . Mat in würdiger Weise feiern .
Abend finden fich di, politisch und gewerkschaftlich *
ganisierten Arbeiter und Arbeiterinnen im Saal W
Gasthauses zur Krone zusammen , um ebenfalls ihr«

Don der Mannheimer Iublläums -
Ausstellung.

Die Schwarzwald . Landschaft .
ö " Mit Riesenschritten geht unsere JubiläumS -AuS-

stellung ihrer Vollendung entgegen, und mit fieberhafter
Tätigkeit regen sich auf allen Punkten tausend fleißige
Hände. Da die glücklichen Besitzer von Dauerkarten
schon jetzt da» Recht haben, da» prächtig gelegene Gelände
zu besuchen , so werden gewitz viele von dieser Vergünsti¬
gung Gebrauch machen . ES empfiehlt sich dann , einen
allgemeinen Rundgang vorzunehmen, um einen Gesamt-
einbruck von der Großartigkeit deS ganzen Unternehmen»
zu erhalten . Wir sind überzeugt, datz jedermann viel
mehr finden wird , als er erwartet hatte . Alle» ist künst-
lerifch schön gedacht , und die vornehme und großartige
Art der Gruppierung , die stilvolle Ausführung der Ein -
zelgedäude und Pavillons wird gewiss bei allen eine
innere Freude Hervorrufen.

Unter den Gartenanlagen ist die reizende GebirgS-
landfchast des Schwarzwaldes bi» auf da » riefelnde
Bächlein vollendet, und wer schon gesehen hat. welche»
Leben so ein springender und hüpfender Bach in da»
Landschaftsbild bringt , der kann sich jetzt schon vorftellen,
wa» für eine reizende Partie in der ganzen Ausstellung
dieser mit besonderer Sorgfalt auSgestattete Teil au»
unserem engeren Vaterlande wird. Wir möchten de»,
halb unseren werten Lesern empfehlen, fich besonder»
den Schwarzwald anzusehen. Etwa» stört den Abschluss
gegen die Stadt zu : die hohen , nackten Backsteinwände
der benachbarten Häuser ; eS ist schade, dass man diese
grotzen Wandflächen nicht benützt hat. um einen per»
spektivischen Abschluss herzustellen: die ideal geschwunge¬
nen Linien deS ganzen Gebirgszuge« hätten einen
effektvollen Abschluss gegeben . In einlgen Wochen , wenn
der junge Lenz seinen Einzug gehalten und seine Wunder
vollendet hat , wird wenigsten» der untere Teil dieser
hählichen, grauen Wände verschwunden sein . Da » ist an
der Neckarfeite de« Geländes da» Schöne , datz dort eine
stattliche Fassade der neuen Prachtbauten in die Aus¬
stellung hineinleuchtet und wenn alle» im Schmucke der

Natur und der Kunst dasteht , so wird eS ein prächtiges,
wirkungsvolle« Bild geben. Doch zurück in unseren
Mannheimer Schwarzwald.

Schon au» der Ferne fallen die zwei Schwarzwald¬
häuser jedem Besucher auf . Im Vordergrund steht ein
modernes, au » Stein gebaute» , mit roten, weithin leuch¬
tenden Ziegeln gedecktes Gebäude auf , so wie e» die ge¬
genwärtige Bauordnung vorschreibt . Der grotzen Feuer ,
gefährlichteit wegen müssen alle Neubauten mit den
prosaischen Ziegeldächern versehen werden, wa» zwar ,
besonders so lange da « Dach neu ist, auch einen ganz
hübschen Farbenton in die Landschaft bringt . Ringsum
die dunkelgrünen Bergwände der Tannenwaldungen , im
Tal die saftigen, grünen Wiesen und dazwischen da»
Helle Rot der neuen Dächer, da» ist in seiner Art auch
ganz schön. Freilich heimelt un» so e,n grosse» Hase .
mannscheS alte », mit Stroh gedeckte » Dchwarzwaldhau»
viel mehr an . und wenn die Sonne alle» in strahlender
Pracht verklärt , so gefällt un» so eine historische Land,
schüft doch viel besser. AuS diesem Grunde hat man auch
daS zweite Dchwarzwaldhau» nach echter Art mit Stroh
gedeckt . Beide Häuser machen einen sehr behäbigen,
wohltuenden Eindruck , und ein gewisse» Vollgefühl de«
Besitzes strahlt von beiden au ». Auf dem Strohdach ist
ein kleiner Taubenschlag angebracht, wa» wir auf un-
seren vielen Schwarzwaldtouren allerdings noch niemals
beobachtet haben. Unsere Schwarzwälder Bauern find
viel zu praktische Leute, al » datz sie dem Raubzeug den
Besuch dieser HauSvögel so bequem machen sollten. Der
Taubenschlag, den man im Gebirge an vielen Häusern
steht , ist immer unter der Laube (Galerie ) angebracht,
wo der Friede niemals gestört wird . Um die Stilechtig -
keit nicht zu trüben , sollte dieser mitten im Strohdach
sitzende Ausflug wieder entfernt werden. Wir werden
später noch genauer auf die beiden landschaftlich so hübsch
aufgestellten Häuser eingehen, zumal beide Bauten von
innen iwch nicht gesehen werden können . +

AI» landschaftliche Dekoration spielt natürlich die
Rottanne eme grosse Rolle . Diese düsteren Tannenwal¬
dungen haben ja dem Gebirge seinen Namen gegeben
und bilden den Stolz und die Zierde der höheren und
niedrigen Berge. Dt « ästhetisch« Bedeutung der dun¬

keln Tannenwälder ist nicht hoch genug zu veranschlagen.
Erst durch den Kontrast de» Hellen Mattengrün » , des
vielfarbigen Kolorit» der Felsen mit dem tiefen Schwarz¬
grün und je nach der Beleuchtung sogar Blauschwarz
der Tannenwälder und ihre» tiefschwarzen Schlagschat¬
ten» erhält die Schwarzwaldlandschaft die Kraft und den
Wechsel der Farben , welcher ihr eigen ist und den Haupt¬
reiz ihrer Schönheit hervorzaubert . Denkt man fich die
Tannen weg. so bleiben nur fahle und helle Töne übrig,
besonders in den Teilen , wo Matten und Buschvegetation
nicht mächtig genug auftreten , um der Landschaft einen
neuen Charakter zu verleihen. Alle » erstrahlt um die
beiden Schwarzwaldhäuser im Tannengrün , und ganz
wundervoll ist jetzt schon der Eindruck . Eine wahrhaft
heroische Landschaft wurde durch die Kunst der Gärmerei
bervorgezaubert. Reizend ist die Fülle der Vegetation
und sie steht gewitz an Kraft keiner anderen Landschaft
der ganzen Ausstellung nach. Eine reiche Sammlung
aller in unserem Klima kultivierbaren Nadelhölzer au»
allen Teilen der Erde hat dazu dienen müssen , um eine
reiche und künstlerisch durchdachte Wirkung hervorzu¬
rufen . Wir werden später noch ausführlicher auf dre
interessantesten Arten zu sprechen kommen , wenn alle«
im lenzlichen Brautgeschmeide dastehen wird . Wunder¬
bar poetisch tp im Hintergründe , ganz umrahmt vom
Tannengrün , eine kleine Waldlapelle angebracht, eine
sehr glückliche Idee , da dadurch daS ganze Bild fo hübsch
abgeschlossen wird. Dieser Teil der Ausstellung hat den
Vorzug, jetzt schon in voller Farbenpracht dazustehen ,
da e» lauter immergrüne Bäume find, die zur verwen -
düng kommen mutzten.

In den anderen Abteilungen fangen die frühtreiben¬
den Laubbäum« eben erst an , da» junge . leuchtende Grün
in der FrühjahrSsonne erstrahlen zu lassen und einzelne
Baumarten bekommen erst sehr spät ihren schönsten
Schmuck. Daher ist jetzt schon der Besuch der Schwarz¬
waldlandschaft besonder» zu empfehlen. Da» Auge
wird fich erfreuen an der Masse von Grün und kann
sich bei lebbaster Phantasie in den tiefsten Schwarzwald
versetzt glauben.

^nmilienoc
hnung )

e »ngeg ;

Kleines feiullctom
Ein Hingerichteter al» Modell für Künstler {

Studierende . Ein wundervolles Muskelpräparat h x *>t und av
Privatdozent Dr . Friedrich W . Müller in Tübingen bist
Gipsabguß von einem Hingerichteten gewonnen,
diesen Torso besonder» wertvoll für Anatomen ui
Künstler macht , ist , wie in der Umschau (Frankfurt a . SB
mitgeteilt wird , die Erhaltung der MuSleln in ein«
Zustande, wie wir ihn nur beim Lebenden kennen . A
Muskeln find nicht schlaff wie sonst bei der Leiche, (<*
dem sind , in der Tätigkeit abgestorben und so erhalt«
DaS gelang infolge einer Durchspülung deS Körper» Ä
Formalinlösung von den Blutgefätzen au», unmittelb»
nach der Hinrichtung , wo die Muskeln auf chemisch
Reiz noch durch Zusammenziehung reagieren. Der
gewonnene Eindruck von der Muskulatur ist ein ga»
neuer , bisher unbekannter , da frische Leichen von HA
gerichteten nur selten vom Gericht zur Berfügung 8*
stellt werden und ausserdem ein Körper selten ein solche
Ebenmatz in allen Teilen zeigt. — Für da» StudiB
der Körpermuskulatur bildet dieser Torso ein auSgezeil
neteS Hilfsmittel , da eine exakte Wiedergabe aller >
Betracht kommenden Muskeln eines Körper» mit &
bisherigen Unterrichtsmitteln , das lebend « Modell ei»
geschloffen, nicht zu erreichen war . Abgüsse . Kopien 4
sind von der Anatomischen Anstalt in Tübingen zu t>
ziehen.

Einer , der fich zu helfen weiß. Der StadtverordN^
I . in Breda , der wegen „öffentlicher Trunkenheit"
derStratze aufgegriffen und eingesperrt worden war , ist
Mann , der fich nicht leicht in« Bockshorn jagen lässt,
er in einer Zelle seinen Rausch auSgeschlofen hatte
ein Schutzmann ihm die Freiheit wiedergeben wollte
innert « er fich plötzlich seiner Eigenschaft al» Stadt !
und voll Würde sprach er : „Da ich nun doch einmal
bin, wünsche ich die Arrestantenzellen zu besichtige»
der verblüfft « Schutzmann diente nun dem eif
Stadtrat al» Führer .

Ein H«u»bes,yer ohnegleichen . Der Dchnupftc
fabrikant K . hat in der Tilsiter Allgemeinen Zei
folgende» Inserat «rlassen : „Eine Wohnung zu
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Deik beiz«tragen , den Weltfeiertag der Arbeit zu einer
gewaltigen Kundgebung der Proletarier oller Lander zu
gestalten . Die Parteigenossen werven ersucht , durch
teg« Agitation in freunde »« und Brlanntenlrrisen für
guten Besuch der Frier Sorge zu tragen .

Gmerdsthsstüche ArbeitkrdekvezMi .
Achtung, Brauer ! In Mühlacker find die» rauereiarveiter bei Gebr. L,o wegen Matzregelang»nd Tarifbruch in den AuSstand getreleu. In Betrachttommen 10 Mann.
Stur neue Bekämpfungsmethode , wie die Pfäb

ztiche Post heute mstleilt , hat die LtorchenbraurrriEpever gegen den Verlag der Pfälzischen Post, deren
»erantworilich« Redakteure Herzbrrg und Hauk , gegenM B»werlschast «kariell Speyer und LudwigShafrn am
Rhein sowie »egen di , Boykottkommisfton in SpeyerKlageantrag beim Landgericht Frankrmhal gestellt undverlangt 10000 Mark Schadenersatz .

Achtung , Maschinisten und Hetzer . Da » Maschinen -
»nd Keffelpersonal der Preußisch- Rheinischen Düssel¬dorfer und Niederländischen Dampfschiffahrt ist amtzä. Avril in eine Lohnbewegung eingrtreten . Zuzug istfernzubalten.

?n Saalfeld legten di, gesamten vauhandwerkerrbrtt nieder, da die Arbeitgeber sich weigerten, denMinimallohn von 48 auf 4S Pf . pro Stunde zu erhöhen.« ein Streik tm Berliner Baugewerbe . In einer»on den beteiligten « rbeiterorgonifationen im Vorwärtsveräffentlichten Erklärung beitztFür den Fall , daßhon den « rbriterorganiiationen der Schiedsspruch ab-
zelehnt werden sollte, stehen alle Organisattonsvorständeeinmütig auf dem Standpunkt , datz e» zurzeit nichtempfohlen werdenkann , zu einem Vngriffsstreiküberzugehrn.sondern «S ratsam erscheint, di« weitere« Maßnahmender Arbeitgeber abzuwarien.

In einer sehr stark besuchten Versammlung deS Zentral -derbande« der Maurer , welch» Montag Abend stattfand,ging e« sehr stürmisch zu. Der Vorsitzende des Zweig-
derem » wurde, als er di« Annahme des Spruches desDimgungSamte« empfahl und auch sonst zum Friedenstet, wiederholt durch Lärm und Schimpfworte unter¬brochen und man war sehr überrascht, als mitgeiriltwurde , datz auch Bebel und Singer von einemstampf abrieten . Nur die Diskussionsredner em¬pfahlen fast sämtlich , sofort in einen Streik einzutreten»nd dem CinigungSamt überhaupt nicht Hu antworten .Am Mittwoch findet die Abstimmung über den Vor¬
schlag deS EtnigungsamteS statt.

Badtfcbe Cbronih.
Pforzheim.

28. April.” ® * e Maifeier wird in diesem Jahr in der»blichen Weil « begangen. Vormittags findet im Tivoliein« Veriammlung statt, in wrlcher Genosse Eichhornnn , Ansprache hält . Nachmittag» 2 Uhr wird ein ge¬meinsamer Spaziergang mü Musik nach dem nabenEutingen unternommen, woselbst in den Gasthäusern zum«wler und zum Waldhorn für Aufnahme der Gäste ge-
sorgt ist. Abends 8 Üdr findet das Festbankett im Saalde« Hotel Schwarzer Adler statt. Der Arbeitergesang,verein Freiheit, sowie der Buchdrucker » GesangvereinEmenberg werden den Abend durch gesangliche Dar¬
bierungen verichönern . DaS Konzert wird von einer
Abteilung der Feuerwehrkapell« ausgrführt . Di« Fest¬rede hält Genosse Emil Eichhorn .

Dnrlach , LS. April. Aufsehen erregt hier dievor einigen Tagen erfolgte Verüaftung eines verheiratete»fichlofferS und zwar, wie man hört, wegen Sittlich¬keitsverbrechens . Der Verhaftete war ain Tag «zuvor au» der Heilanstalt Friedrichsheim heimgekrhrt,doch soll die Tat schon länger zurückliegen .
— Die Sprechstunde des ArbeilrrsekretärS fällt heute

(Mittwoch ) aus , da Genosse Willi durch die Etats -
brratungen im Karlsruher Rathaus an der Abhaltungverhindert ist.* Lahr , 28. April. Die Bezirks-Metzgerinnung Labrhat einen Abschlag deS SchweinrfleischprrtsrSeintretenlasten.* Kehl , LS. April. Das Schöffengericht verurteilteden Berliner Verleger Braunbeck wegen Beleidigung desGendarmen Krebs auf einer Fahrt des Frankfurter Auto-« obiUlubS nach Stratzburg zu 14 Tagen Gefängnis .Ter Verurteilte legre Berufung ein.

Trtderg , 28. April. Am 22 . d». Mt», abend» gegen» Uhr verunglückte , wie schon kurz mitgeteilt, auf dein
hi« igen Bahnhof der Wagenwärtrr Bruscher aus Osten¬burg auf unaufgeklärte Weise. Da d e Leich « gräßlich

, zeruüminelt war . dürfte der Tod sofort eingerrcttn sein,« ruscher, der zirka 40 Jahre alt . hinterlätzt eine Witwe»nt mehreren unmündigen Kindern.* Villtngen , 28 »pril . Gewerbe - und In -
bustrieauSstellung . Nächster Tag « gelangt das
dusueiuingsvlakat zuin Versandt. Entworfen und ge¬malt von unserem heimischen Künstler, Herrn KunstmalerL i » b i ch von Gutach , zeichnet eS sich vor allen anderen
derartigen Plakaten durch seine einfache Vornehmheit,eine deutliche Schrift und eine echt künstlerische Auffassungfc» gesamten hierzu verwendeten Material » au» . Die
Ausführung wurde dem Künftlerbund KarlSrute»dcrtragen. dessen Name schon für ein« ausgezeichneteArdeu bürgt .
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mieten , aber nur für kinderreich gesegnete Eheleute , nicht»nrer einem halben Dutzend , wer »in Dutzend hat, wird
bevorzugt . Kl . , Ragnitzerstratze Nr . 84."

Brmerkt mutz werden, datz K. selbst grotze Familiehat und aui » eigener Erfahrung weiß, wie einem reichenFamilienvater zumute ist . Hoffentlich wird er seine'Bohnung schnell IoS werden.

kingegsngene Bücher und Zeitfcbriften .
(80 * hier angekündigten Bücher und Zeitschriftenstnd durch die Bucbhandlung de« PolkSfreund zu be¬lieben. ES wird alles prompt ins Hau« geliefert : bei

Gestellungen von au«wärt « wird geberrn, da« Porto« cht zu vergesten .)
3um 1 . Mai erschtiui im Verlage der BuchhandlungVorwärts, Berlin , wie alljährlich, auch dieses MalVieder rin» Mai - Zei'ung Am dem Titelbild sehen wirVarn feiernden Arbeiter ; am 1. Mai , dem Welrfeiertag,eat er die Fron de« Kapitalismus von fich geschütteltder Fabrik den Rücken gekehrt . Auch da« grotzeVntteldild spiegelt in wirkungsvoller Weil » dir Gedanlentorver. von denen dir Arbeiterllaff» am 1. Mat beseelt ist.Ter Einzelpreis der Mai-Zeitung beträgt lu Pfg .,tob ist dieselbe durch all« varreivuedbandlungen und« ivorteur, zu beziehen . Wrederverläus« « hatten Rabatt .

gehört, jetzt haben s, die Paffagter » erste. KlaffeJfcen Laderaum verstaut, weil den Leichen di« »rsie• ■löte überlassen worden ist."
»

. , Amerikanisch , Milltardruse » . »Man sagt ja . du■
^ st - «traten f" — . Ja , vielleicht , vorerst habe icheinmal «in paar Prinzen auS Europa Sur Ansichtto« e, Iafl«n.* «

AAschted Vau de, Beliebt « ». . Leb wohl, Schatz ,• f Wiedmcsedrn »ach der Hochzeitsreise l"
»

Dee BvchktgeKellt«. . Dir können st« nicht viel
d» Haft so nur gestohlen ; aber mit mir ist ,

dos, Sach«, ich dab« dal höchst « 8M« t bclnbtgt . '1 Gotteslästerung !* — . Nein, höher " — . Also
^ ksstärsv^ etdung 1 ' — . Rein, »och höh« , ich fall• totma«» bektoigt haben." . Simpl ."

Rumort ftircbce .
Folge« de« LtmplieisfimuS-Prozest, « . Hast,

SenKmclezeilung .
Lahr » 28 . April. Der Stadtrat beantragt beim

BürgrrauSschutz die Genehmigung zur Erhebung einer
Umlage von 60 Pfg . (wie im Vorjahrei .* Mannheim » 28. April. Die Stadtverwaltung plant
die Erhöhung der Hundesteuer durch die Erhebung eines
OrtSzuschlag « von 8 Mk. von 16 auf 24 Mk.

Uii8 der Refidenz.
• Karlsruhe . 24. April.

Im Karlsruher Rathaus
nehmen heute Nachmittag die Beratilngen über
den städtischen Voraiisclilag ihren Anfang . Vorher
wird für den weggezogenen sozialdemokratischenStadtverordneten Berlin die Ersatzwahl vorgenommen. Unsererseits wird als Kandidat präsentiert
Former Max Schäusele in Karlsrnhe -RintheimDie Etatberatungen dürsten wiederum drei Nach
Mittage in Anspruch nehinen.

Der Beleidigungsprozest
deS Landtagsabgeordneten O b k i r ch e r gegenden Zentrumsführer Wacker gelangt vor dem
hiesigen Schöffengericht nunmehr am 7 . Mai zur
Verhandlung . Da Wacker Widerklage erhoben
hat, darf man auf den Ansgang der Sache ge
spannt sein.

I » Sachen Mottl
ist vor dem Münchener Schöffengericht Termin
auf den 10. Mai anberaumt worden. Der Theater¬
agent Scheel kann als Zeuge veniommen werden,da die Klage gegen ihn zurückgezogen wordeii ist.
Die Münchener Künstlervereinignngen haben dieser
Tage Herrn Mottl ihres ungeteilten Vertrauens
versichert . Das war unseres Erachtens etwas vor¬
eilig gehandelt ; sie hätten doch zu dieser billigenTat auch nach dem Prozest vollauf Gelegenheit
gehabt. Wir lvissen uns von aller

^Antipathie
gegen Mottl frei, aber keineswegs sind gewisse
Mißstände um deswillen keine Mißstände, weil
ihr nnitmaßlicher Urbeber Mottl heißt . Auch für
den sog . Künstlerbuzantinismus gibt es eine Grenze !

Tabakurbeiter .
Man schreibt uns : Unter Bezugnahme auf den

Artikel über die Firma K ü t e r in Karlsruhe vom
2. April soll erwähnt werden, daß die dainaligen
Differenzen zum Teil zu Gunsten der noch be¬
schäftigten Kollegen und Kolleginnen beendet sind,da eine diesbezügliche Aufbesserung slattgefnnden
hat . Daß damals der Streik nicht proklamiertwerden konnte , liegt einerseits an den Kollegen und
Kolleginnen selbst, anderseits auch an der Scharf¬
macherei des früheren Verbandskollegen Emil
Kraus , welcher im verstossenen Jahre den Postenals erster Bevollmächtigter des Deutschen Tabak-
arbeiterverbandes führte . Kraus suchte die dort
beschäftigten Arbeiter von unserer gerechten Sache
abwendig zu machen , indem er ihnen plausibel
machte , wenn sie auf einen Streik eingehcn würden,dann würde das Geschäst ins Oberl -and verlegt „und
Ihr sitzt dann ohne Verdienst da . " Er (Kraus ) wüßtedas aus ganz sicherer Quelle ; jedenfalls von Meister
Gött, mit deni er so unverhofft (?) auf den Eisen¬
bahnfahrten zusannnentraf . Daß es Herrn Küter
mit der Geschäftsverlegung nicht so wichtig war,
geht daraus hervor, daß am 1 . April ein neuerMeister aufgezogen ist. Kraus suchte uns auf alle
mögliche Weise zu blamieren , indem er in der
Gritzncrschen Fabrik, wo er zurzeit beschäftigt ist,
anssagte : „ Diejenigen, welche die Sache eingeleitct
hoben , seien Buben ; überhaupt sind diejenigen,welche im Ausschuß des Verbandes sind , lauterBuben. " Run möchten wir Kraus fragen , inwie¬fern er sich solcher Aeußerungen gegen den Ans-
schuß bedienen kann .

Wahrscheinlich ist Kraus derartig der Kamm
geschwollen in seinern jetzigen Geschäft , daß er garnicht mehr zurück denken kann an seinen früherenBeruf . Oder hat Kraus vielleicht vergessen , daßer vor einem Vierteljahr noch die Mißständekritisierte , die tn dieser Filiale existieren . Ebenfallsseine Frau , die vor genannter Zeit sehr stark fürden Verband agitierte und jetzt gerade das Gegen¬teil macht . Unsererseits glauben wir , daß dieMotive darin zu suchen sind, weil er <Kraus ) vom
Ausschuß ausgeschlossen wurde , da er mit 28 Wochen-
beitrügen im Rückstände war . Unsere Ansicht wäredie . daß man . bevor man Scharfmacherei betreibenwill, zuerst seiner Pflicht genügt .

Die Verwaltung .
* Gewerbeschule Karlsruhe . Die der hiesigen Ge-werbeschule angegliederte Heizerfachschule beginnt am1 . Mai d . I . ihren zweiten L' eizerkurs. Für Industrielle ,in deren Betrieben Dampfkessel und DaiiipfmaschinenVerwendung finden , ist die sachgemäße und rationelleBedienung der Kessel und der Betriebsmaschinen vongrößter Bedeutung : e« liegt darum im Interesse dieserKreise , sie auf die e Einrichtung binzuweisen Die Heizer¬kurse bieten den im praktischen Betrieb siebenden Heizern.Keffel- und Maschinenwärtern Gelegenheit, sich diejenigentheoretischen Kenntnisse und praktischen Fähigkeiten an-zueignen, die zu einer sachgemäßen Ausübung ihresDienstes erforderlich sind . Der Unterricht gliedert fichin zwei Abteilungen, einen theoretischen und praktischenTeil. Laut Bekanntmachung im Anzeigenteil werden An-

Meldungen zum nächsten Heizerkurs auf dem Sekretariatder Gewerbeschule , Zirkel 22 , entgegengenommen.
Bet der hiesigen städtischen Arbeitsnachweis -anstalt . Zähringerstratze 112, wurden im Monat Märzlaufenden Jahre » in der männlichen Abteilung 1107

offene Stellen angemeldet gegen 521 im Februar 1807und 1868 im Mä z 1806. Arbeitsuchende meldeten sich1568 gegen 174» im Februar 1807 und 2161 im Mär ,1806. Eingestellt wurden 606 Personen gegen 441 imim Februar 1807 und 1325 tm März 1806 . Mangelwar an Schmieden . Schlossern , Schreinern . Sattlernund Tapezieren, Wagnern, Holzdrebern, Schneidern und
Schuhmachern . In der weiblichen Abteilung wurden158 offene Stellen angemeldet genen 188 tm Februar1007 und 288 im Mär , 1806. Die Zahl der Stellen ,
suchenden betrug 97 gegen 49 im Februar 1807 und 180im März 1906. Eingestellt wurden 88 Personen gegen39 im Februar 1907 und 145 im März 1906. Di,Stellenvermittlung « folgt für Arbeitgeber (Dienstherr-
schatten ) wie für Arbeitnehmer (Dienstborrn) völlig un-
«ntgettlich.

* I « der Gastwirts « Ausstellung findet heute
(Mittwoch ) Nachmittag 4 Uhr die Verkündigung derPrei e statt, von morgen ab beträgt der Eintrittspreis80 Pf . Den stärksten Zulauf hat der Maggi -Pavillon
, u verzeichnen , da dalelbst Kostproben gratt » ausgegebenwerden. Di« Ausstellung liefert Beweis dafür, wie die
Technik sich der Haushaltung bemächtigt hat. weshalbvor allem Frauen die Ausstellung besuchen sollten .

* ltebrrfabren und tödlich verletzt . Gestern nach -
mtttag « fuhr «in Dienstknecht mit 2 aneinander ge»
kovpeiten leeren Pritschenwagen durch die Durlacherallee,wobei er die Deichsel de« hinteren Wagens hinten ange-'
Kunden batte. Ecke der Lernhardstratze hingen fich 2
Kinder, ein Mädchen und ein 6 Jahre alter Knabe andi« Deichsel und fielen herab. Währ«»d nun da« Mlld-

iben noch rechtzeitig der Gefahr , überfahren ,u werden,entrinnen konnte, gingen dem Knaben 2 Räder über den
Leib . Und da er sich über Schnwrzen im Unterleib be¬
klagte , wurde er von einem hinzugekominenenAutomobil¬
fahrer nach dem Krankenhaus gefahren, woselbst er nachts11 ’/4 Uhr starb.

Koumsm v. iliiittarr vor Gericht .
Hg . Potsdam . 28 . April .

I . ( Nachdr . Verb.)
Die Reihe der zahlreichen Kolonialprozeffe, die nun

endlich Klarheit darüber bringen sollen , waS an den be>
kannten „Fällen " wahr und was erfunden ist , wird am
Donnerstag mit dem Prozeh gegen den zur Disposition
gestellten Gouverneur von Kamerun JeSko v. Puttkamer
vor d 'er kaiserlichen DiSziplinarkammerin Potsdam eingeleitet werden. Die Verhandlungen
gegen den LegationSrat Dr . Bumüller , den Gouverneur
Horn und Wistuba, sowie PrivatbeleidigungSprozefle Dr .Karl PeterS gegen die Kölnische Zeitung und die Mün¬
chener Post werden in kurzer Zeit folgen. ES steht alsoeine Aera kolonialer Prozeße bevor, der man schon mit
Rücksicht auf ihre Beziehungen zur Politik mit Span¬
nung folgen wird.

Jesko v. Puttkanicr steht unter der Anklage der Pah -
fälschung und der Begünstigung der westafrikanischen
Pflanzungsgesellschaft Viktoria. Die vor längerer Zeit
abgeschlossene Voruntersuchung, in deren Verlauf sich
umfangreiche Zeugenvernehmungen in Kamerun not
wendig machten , hat bezüglich der Frage der

Patzfälschung
ergeben, datz Herr v. Puttkamer seiner früheren Freundin einen falschen Reisepatz unter dem Namen
einer Freiin v. Eckhardtstein ausgestellt hat . Seine Be^
hauptung , datz er selbst im Irrtum über ihre Persönlich,
keit sich befunden habe , muh als widerlegt gelten . Denn
wie in der Voruntersuchung festgestellt wurde, hat Herr
v. Puttkamer jene Dame , die heute mit einem Herrn
v . Gcrmar verheiratet ist, im Jahre 1896 als Fräulein
Ecke im Pensionat von Iänickc in der Torotheenstrahe in
Berlin kennen gelernt . Er wuhte auch , datz sie damals
zur Bühne gehen wollte und unter dem Namen Eckardt
öffentlich aufzutretcn gedachte . Diese Tatsache geht u. a.daraus deutlich hervor, datz Fräulein Ecke, als sie von
Kamerun nach Berlin zurückgekehrt war , und als die
Polizei von ihr sowie von ihren! schwarzen Diener Haffanein Abzugsattest auS Kamerun verlangte , an Herrn
v. Puttkamer einen Brief schrieb, in dem sie um jenes
Papier bat . Umgehend sandte der Herr Gouverneur
das Abzugsattest auS Kamerun nach Berlin ; eS war aus¬
gestellt auf den Namen „ Marie Ecke ( Eckhardt )

" . Nun
aber befindet sich bei den Tisziplinarakten des Herrn
v . Puttkamer ein Brief , in dem Frau v . Germar Herrn
v. Puttkanier zugibt, datz sie sich ihm gegenüber als eine
Frciin v . Eckardtstein ausgegeben hatte . Mit diesem
Schriftstück hat er seine eigene Bewandtnis . Es war
bestellte Arbeit deS Herrn v. Puttkamer . Kurze Zeit ,
nachdem die Pahaffäre zum Gegenstand einer Unter¬
suchung gemacht worden war , bat nämlich Herr v. Putt ,
kamer seine Freundin , ihm schriftlich einzugestehen, datz
sie sich von Eckardtsstein genannt habe. Er fügte hinzu,
datz er diesen Brief nur privatim gebrauchen wolle, um
ihn an höherer Stelle zu zeigen ; dann würde die ganze
Sache überhaupt erledigt sein und von einem DiS-
ziplinarverfahren Abstand genommen werden. Frau
v . Germar trug kein Bedenken, ihrem Freunde diesen
Gefallen zu erweisen und jener Brief befindet fich bei
den Akten . In der Berhandlimg wird auch zur Sprache
kommen , datz Herr v. Puttkamer , wie öfter ; so eines
Tages , als das deutsche Kriegsschiff Habicht nach Käme-
run kam , v. Puttkamer die Offiziere deS Kriegsschiffes
zu einem Festmahl ins Gouvernementsgebäude lud und
bei diesem Mahl dem Kommandanten des Kriegsschiffe»
die angebliche Frau v . Eckardtstein als Tischdame auS-
gegeben hat.

Was den Teil der Anklage anlangt , der die
Begünstigung

betrifft , so ist in der Voruntersuchung festgestellt worden,
datz Herr v. Putttamcr tatsächlich fich im Besitze von
Ehrenanteilscheinen verschiedener Kanieruner Gesell¬
schaften befand. Diese Ehrenanteilscheine haben nicht»
voraus gegenüber andern auf einen Anteil am Gewinn
ausgestellten Scheinen. Nur einen Vorzug haben sie,
sie kosten den Eigentümer nicht » , sie sind
ein Geschenk !

Puttkamer einerseits ist sehr fiegessicher . Bezüglichder Patzfälschung vertraut er auf die volle „Aufilärung " ,
die der Prozeh bringen wird , und in Bezug auf die Be-
günstigung hat er erklärt , datz er niemals in irgend
welcher Form Ebrenantcilfcheine oder Anteilscheine von
Kameruner Gesellschaften erhalten habe oder bei diesenunter irgend einem Vorwände auch nur im geringsten be¬
teiligt gewesen sei. Die Vernehmung der Vorstände und
Beamten aller Kameruner Gesellschaftenwürde die Halt¬
losigkeit der Beschuldigungen ergeben.

Den Vorsitz in der Verhandlung , dir übrigen » in
voller Oeffentlichkeit durchgeführt werden soll , wird
Landgerichtspräsident Dr . Ehrenberg , der gleichzeitig
Präsident der kaiserlichen DiSziplinarkammer ist . führen .
Die Anklage vertritt KammergerichtSrat Etraehler , der
auch die Untersuchung geleitet hat. JeSko ». Puttkamer ,ein Neffe des Fürsten v. Bismarck, wird von Justizrat
Dr . Sello-Berlin verteidigt.

Hu9 dem Reiche.
Nun also !

Güstrow - 28. April. Da» Landgericht, da« dl«
Untersuchung gegen die Fürstin Camilla Wredr
wegen der bekannten SilberdiebstahlSaffär » führt, hat
jetzt auf Grund ärztlicher Gutachten auf Einstellung
de « Verfahren « erkannt. Da » ärztlich» Gutachten
kommt zu dem Schluß, datz die Fürstin , dt» schon fett
>echs Jahren Zeichen geistiger Störung gezeigt hat, bet
Begehung der Silberdiebstähle fich in einem Zustand
befunden habe, der jede freie Will,n « b » ftimmuug
auSschlotz .

Wer nicht an die GeisteSkrankhett der Fürsti» glaubt ,
d« ist selbst — geisteskrank l

AuS der Vfalz . 23 . April. Jagduuglück . D«in Weinbändlerkreiien bekannte wetnhändl « Jean Hett»«-
heimer au» Zell ist am Sonntag tm Wald bei vreuutg -weiler, wo « nach Füchsen jagte, erschossen am-
?
gefunden worden : fein abpeschoitene « Gewehr lag »eben
hm . Die voll» Schrotladung eine« Laufe« war ihm ln

den Kops gegangen HetteSbetmer lag «cht Tage tmWald, bl« « b« einer Streife gefunden wurde. Ein
Verbrechen ist au«geschloffen.

Köln » 28. April. Da « Spiel ! In der derstosien « ,
Nacht wurde in rinem Hause in der Schilderaafi« wiederumein« Spielhölle auSaeboben. 8b Personen, meisten «Kaufleute, wurden beim Spiel ang«troffen und drei vonihnen, di« sich nicht genügend legitimieren konnten, fest-
genommen .

Letzte port.
Die amtliche Bekanntgabe des MknistertvechselS.

Karlsruhe , 28. April. Die KarlSr . Ztg . ver¬
öffentlicht endlich die Ernennung deS bisherigen Mini¬
sters des Innern Dr . Schenkel zum Präsidenten der
Oberrechnungskammer und die Pensionieruilg des bis¬
herigen Präsidenten Joos ; ferner die Ernennung Frei¬herrn v. Bodmanö zuin Minister des Innern . Ten
Staatsministern Frhrn . v. Dusch und Dr . Schenkelwurde die goldene Kette zum Grotzkreuz des Orden -
BertholdS I ., dem Präsidenten JooS die Kette zuvr Grotz¬
kreuz deS Ordens vom Zähringer Löwen verliehen .
Die Frankfurter Ltimmeukaufaffäre vor Gericht .

Frankfurt , 28. April. Gestern kam vor dem hie¬
sigen Schöffengericht der Prozeß unseres Frankfurter
Parteisekretärs Dittmann gegen den Redakteur der
Franks . Ztg . Brüsching zur Verhandlung . ES Han»
delte fich in diesem Prozeß um die Behauptung der Frkf.
Ztg. , datz ein während des Stichlvaylkarnpfes in Frank¬
furt verteiltes Flugblatt der Sozialdemokratie , in wel-
chem festgestellt wurde, datz von gegnerischer Seite Ar-
beiterstimmen zu kauten versucht wurden , bereits am
Tage zuvor, ehe dieser Versuch des Stimmenkaufs er¬
folgte, gedruckt worden sei. Die Sache hat bekanntlich
auch im Reichstag eine Rolle gespielt , wo Fürst B ü l o w
den von unserem Genoffen Diltniann dementierten Wahl -
schwinde! der Franks. Ztg. weiterkolportierte . FürstBülow hat, obwohl telegraphisch von Genosse Dittmannüber die Unwahrheit seiner Behauptung informiert , bis
heute den unwahren Vortvurf noch nicht zurückgenommen
c. nd der Reichslügenverband hat ihn in der Broschüremit der Reichskanzlerrede ebenfalls Iveiterverbreitet .

In dem Prozeh wurde sestgestellt, datz der Versuchdes Stimnienkaufs gemacht wurde, desgleichen , datz das
Flugblatt erst am Vormittag des Stichwahltages gedrucktworden sei.

Genosse Dittmann betont, es handle sich fiir ihn
nicht um eine hohe Bestrafung des Redakteurs , sondernnur um die gerichtliche Feststellung , datz daS
Flugblatt nicht , wie behauptet worden sei, am Tage vor¬
her gedruckt wurde. In der hiesigen Gegend sei die
Bülowrrde vom Reichslügcnverband in 400 000 Exem¬
plaren verteilt worden. Ter Reichskanzler habe ihn vor
dem ganzen Volke beleidigt und trotz einer Richtigstellung
die Beleidigung nicht zurückgenommen .

Der Verteidiger Dittmanns , Dr . Löwenthal ,
macht einen Vergleichsvorschlag dahingehend, datz der
Angeklagte öffentlich erklärt, sich überzeugt zu haben,
datz die Anschuldigungenzu unrecht erhoben sind , sie be¬
dauert und zurücknimmt; und ferner den Reichskanzler
in einem Schreiben davon in Kenntnis setzt . Der Vor-
iitzende bringt noch die Zahlung einer Buhe in Vorschlag,
auf diese verzichtet aber Genosse Ditt¬
mann .

Der Vergleich scheitert an der Hartnäckigkeit des Be¬
klagten. Er will nur erklären : datz seine Behauptungen
nicht erwiesen sind. Auch dem Reichskanzler
will er keine Mitteilung davon niachen .

DaS Urteil lautet : Der Angeklagte ist der öffent¬
lichen Beleidigung schuldig und wird zu 300 Mk . Geld¬
strafe verurteilt . Ferner mutz er auf seine K o st e n
daS Urteil im Reichsanzeiger und in der FranI -
furter Zeitung publizieren.

In der Begründung wird u. a . gesagt, datz es
bedauerlich sei, datz die Sache im Reichstag
zur Sprache kam.

Ob Fürst Bülow nun endlich seine unwahre Be¬
hauptung im Reichstag zurücknehmen wird ?
Der Militarismus gegen de« Antimilitarismus .

Leipzig , 24 . April. Gestern wurde auf Grund
der 88 bl bis 86 Str .G .B. die Schrift des Genossen Karl
Liebknecht „Militarismus und Antimilitarismus " auf
Verfügung deS Oberreichsanwaltes beschlagnahmt. Nur
18 Exemplare der Schrift wurden in der Verlagsbuch¬
handlung der Leipziger VollSzeitung gefunden.

Tie spanischen Wahlen .
Madrid , 23. April . Die gesamte liberale Preffe ,

noch mehr aber die republikanischen Organe greifen die
Regierung in scharfen Artikeln an wegen deS unerhörten
Drucke », welchen sie ausgeübt habe , um die Wahlen zu
ihren Gunsten zu gestalten. Dir republikanischen Blät¬
ter erklären , datz die Republikaner tatsächlich die Sieger
deS Tage» feien. — Das Gesamtergebnis der Wahlen
tellt sich den Blättern zufolge wie folgt : Gewählt sind
260 Ministerielle . 63 Liberale, 3 Demokraten, 4 Nnab-
bängige , 15 Karlisten , 5 Jntegralisten und 50 Republi¬
kaner und Eatalonier . Die Zahl der Catalonier im
neuen Parlament wird bedeutend stärker sein, als im
vorigen.

Eine graste Arbeiterdemonstrntion.
London , 28. April. 12000 Arbeiter des Zeug¬

hause« von Woolwich begaben sich gestern in geschloffenem
Zuge nach dem Parlamentsgebäude , um Einspruch gegen
die Entlassung zahlreicher Arbeiter zu erheben. Die
Kundgebrr hatten bereits 13 Kilometer zurückgelegt, al »
kurz vor dem Parlamcntsgebäude ein großes Polizei ,
aufgebot ihnen den Weg versperrte und die Arbeiter auf¬
forderte , sich zurückzuziehen . Nach längeren Verhand¬
lungen wurde schließlich einer Abordnung von 20 Mann
gestattet , ihren Weg nach dem Parlamentsgebäude fort¬
zusetzen . Dort wurden sie von Campbell Bannerman
empfangen , welchem sie den Grund ihrer Demonstration
mitteilten . Der Ministerpräsident erklärte, er bedauere
die notwendig gewordene Maßnahme, könne aber nicht »
daran ändern , da infolge der Friedenspolitik Englands
die Rüstungen eingeschränkt würden. ES sei unmöglich,
im Jntereffe einiger Arbeiter die Finanzen deS ganzen
Lande» zu belasten. Bannerman versprach rndesien , sich
zu bemühen, um ftir die Arbeiter andere Beschäftiznng
zu finden.

Vermischtes .
ß Die feauzSfische Schauspielerin d 'Allemagne ,di« vor einigen Monaten den ftüheren FtnanzministrrMrrlou durch «inen Smutz leicht verwundet«, wurde vom

Schwurgericht stetgesprochen .

VereinssnLelger.
Karlsruhe . (Sozialdem. Verein , Ansschutz.) Heute keine

Sitzung.
Karlsruhe . (Jugendorganisation .) Mittwoch den 24.

April, obend« 8 llqr , im Lokal (Auerhabni Rezi-
totionsabend . Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder
« wünscht . Der Vorstand.

Ettlingen . (Soz . Wablverein.) Donnerstag Abend,
halb 9 Uhr . bei Traut Versammlung. Tagesordnung :
Telegirrtenwahl zum Freiburger Parteitag , Bericht
1d«r die Wahllrriskonferenz, verschiedene ». 1666

Der Vorstand.
Jvhltugen . (Soz . Verein und VolkSfteundleser . ) Sonn¬

tag den >8. d. M ., mittag« 8 Uhr. Versammlung im
Lamm. 1068

Lriefkrsten cler Redaktion.
QaS Artikel ist beute eingegangen. Er findet tm

Lank« dieser Woche Aufnahme.
Emmendtngen . Gewiß ; die «inzusendenden Notizen

müffe » aber möglichst kurz sein.

verantwortlich tm redaktionellen Teil für Leit»
arttkel. Badische u . Deutsche Politik. Ausland , Gemeinde.
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge«
samten übrigen Inhalt : A . W « i tz m a n n ; für di« In «
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag M
VotlSfreund Geck u. Li «, sämtlich « in Karlsruhe .
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za staunend billigen Preisen
kaufen Sie Im

hllhwarßn Schuhu >aren - KatisliUlIVVUI « 11 22 Kaiserstrasse 22
in nur guter Qualität Josef David.

GchnMeill .Hlrichiltil
"

Karlsruhe .
Samstag de« 2? . April , abends v Uhr , findet im Lokal

Mitgliederversammlung
statt. Ja Anbetracht der wichtigen Tagesordnung erwartet zahlreiche - Er«

scheiaen
1662

Der Vorstand.

llcrcin PWem.
Mittwoch de» 24 . April 1907 , abends Punkt halb 0 Uhr ,

tm »Tivoli " 1 ««S

Wiigtiederversammtung.
Tagesordnung :

t ftüchbltch anj die fteichstagswahl.
(Fortsetzung der Diskussion vom 8. Aprilj.

r. Der Varieitsg iri 7rsidurg.
Parteigenosse « ! Die beiden Beratungsgegenstände unserer Tage-«

ordnung berühren sich sehr innig. Die Lehren der verflossenen ReichstagS-

wahl beschäftigen den badischen Parteitag in erster Linie. Wir müssen

«nsere Agitation- mittel verbessern, ausgestalten . Beteiligt Euch daher zahl¬

reich an der Beratung .
MT Beginn Punkt >/,0 Uhr . "MV

Der Vorstand.

Mittwoch den 24 . April
eröffnen wir in dem Hause

Kaiserstratze 3«

••

für das Gastwirtsgewerbe , Karlsruhe 1907 .
Publikation der Prämiierung -

Mittwoch den 24 . April 1907 , nachmittags 4 Uhr .

Donnerstag, Freitag u. Samstag grosse Volkstage.
gntree für Srwachsene 30 - f. für Kinder und Militär die Kälfte.

ymiiftuk Karlsruhe
e. G . m . u . H .

Die abgerechneten Einlagebücher können gegen Rück¬

gabe der diesbezüglichen Quittung in Empfang ge¬

nommen werden , ebenso die auszahlbaren , noch uner -

hobenen Dividendenbeträge .
1644

Der Vorstand.

JUte Srauerei Keck,
Kaiserstratze 13

Morgen Donnerstag
Grotze»

Schlucht-
frft I

Hierzu ladet ergebenst ein
Fr . Mßhrletn .

1661( Ecke Kronenstrafte)
eine

Austt -Klick
Wurstwaren und Mcischverkauf.
Gebt, Kettsel, «r.

Gebirgs-
Kartoffeln

( Maguum Bonum )
da- Beste und Billigste, wa»
et gibt 1*21

SO i>f-»d Md . 120
so lang« Vorrat bei

Ernst Denble ,
Angartenstr . 24 , Ecke der

Wtlhelmstraste .

stULertvigstr . 45 . 2. St ., möb ^ Zim.
m . 1 od 2 Betten, bill. zu verm.

0 » aiserstr . 81 , Seitenb . 4. St . r
ö » ist sof . « in einfach möbl. Zimmer
u ve mieten.

ttniseustr . 26
^ ord . Arbeiter

2 St . r . , wird ein
als Mitbewohn, ges.

LH4eueanlagstr .23,8 . St .. Bnlach ,
ist ein möbl. Zimmer zu verm.

« Heneanlagstr . 7 , 2. St » Bulach ,
w » ist ein schön möbl. Zimmer zu
vermieten.

mudolfstr. 7 ,
möblierte- Zimmer

vermieten.

St . . ist ein
sofort zu

Stadt . Badanstalt
( Vierordtbad ) .

Sommer * und Winter geöffnet «
n, Vom 1. Mai big 3L August :

morgens von 7— t Uhr und nachmittags von */t ®—V* ® Uhr ,
b . ln doo Monaten April und September :

18

morgens von 1/2S— 1 Uhr und nachmittags von Vj ®—8 Uhr.
o. vom 1. Oktober bis 31 Märs :

morgens von 8— 1 Uhr und nachmittags von V,8—8 Uhr.
KaasenschlaHg jeweils V* Stunde vor de« angegebenen Schlussbadezelten .

Grosses Schwimmbassin , elegante Wannenbäder L und II . KL , Heissluft-, Dampfbäder u.
elektr . Lichtbäder mit Massage , Knrb&der aller Art , Kohlensäurebäder , elektr . Wasserbilder ,

Dampf- und Heissluftkastenbäder , Behandlung am pneumat . und Üeissiuttstrom -Apparat ,

Preise der BSder .
a . SfhwimnibHiler (ausschliesslich Wüschest

Für Grwashsene mit Auskleidezelle . . . .
„ Kinder ohne „ . . . .

Jahres -Ahonnement fflr Erwachsene . . . .
. . . Kinder . . . . . .

Schwimmunterricht für Erwachsene 10 Mk.
, , „ Kinder . . 6 Mk

b . Hclsslntt - and Oampfbftder (mit Wische ) :
Heissluft - und Dampfbad 1. KL .

n - . II . Kl.
Elektr : Lichtbad , einfach .

„ „ mit Bestrahlung .
c . Wan » enbitd «*r (mit Wäsch») :

Wannenbad I. Kl. .
. II . Kl.

Kohleosäurebad .
<1 . Kurb &der ( mit Wäsche ’ :

Ein Halbbad, Sitzbad , Fussbad, Douche oder Ab¬
reibung etc. . .

Tageskarte zu allen verordneten Wasserproi
ouren , einfachen Massierungen und für chn»
Heissluftgtrono-Apparat gütig .

Allgemeine KOrpermassage . .
Elektr . Wasserbad . .
Sitzung am pneumat . Apparat .

Einzeln

- .1,
—.20
25 .—
12.60

2.—
1.60
2.60
8.—

—.86
—.60

—.60

1.—
2.-
2.50
1.—

Im Abonnement
10 Bäder

3.—
1.60

6 Bäder
8.—
6.60

11 .—
13.—

10 Bäder
7.—
6.—

15.-

20.-
8.-

100 Bäd er

25 .-

160.—
100.—

60.—
46.—

Anmerkung .
Die Anstalt bleibt am Keujahrstag , Charfreitag . Ostersonntag Himmelfahrt «tag , Pfingst¬

sonntag , Fronleicbnamstag und Christtag während des ganzes Tages , an den Sonntagen , Oster¬

montag , Pfingstmontag , Stefanstag . Fastnacht - Dienstag u Allerheiligen während des Nachmittag *

von 1 Uhr und am 24 Dezember Weihnachtsabend von 5 Uhr an geschlossen.
Zur Benützung der Bäder durch Franc « sind vorgesehen :

a. Für das Schwimmbad jeden Wochentag V .M. 0 — 11 Uhr und am Montag Diens¬

tag Mittwoch, Donnerstag und Freitag N . M. von l/* S— ‘/i ® Uhr, sowie am Freitag
Abend von 6— ' /, 9 Uhr, bezw . von 6—8 Uhr .

b. Für llei . - luft and Iknmpfb &der und elektr . Lichtbilder Montag und
Mittwoch V .M . und Fre tag N M .

c. M annenbfider werden zu der allgemeinen Badezeit an Frauen and Männer ab¬

gegeben .
d. Fflr die Knrb &der jeden Wochentag V.M. 0— 11 Uhr und N . M. von t/,3 —V,5 Uhr

läa « Rauchen im Badgebäude und das Hitbringen von Ronden ^ahin ist nnternegt

Abschlag .
Bis auf weiteres

gewähre

101 , Rabatt
auf hochfeine gebrannte

z Kaffees E
101« Rabatt

auf echt chinesischen

neuester Ernte , lose und in
Packungen.

W\ Rabatt
ans 1408

Heurüle- und
Irüchte - Konserven.
ilmr Dampsäpskl

per Pfund 46 Pfg ^
bei 10 Pfd . per Pfd . 45 Pfg .

mitlOl-Rabatt
oder doppelten Rabattmarken ,

ganze Kisten von 46 Pfd .
Netto Mk. 18.-

icndj . Km)
Wrrdtrplah37» kudwi-spiah 65
kaUrrstroßk 38. NhlMftnßk 21.
Telephon 484 . Telephon 2174 .

(Versandt nach au- wärtS .)

Lirnllgkl -7lsmmer-
unä ZpsrKernselfe,

dlv. Seifenpulver k 6 and 15 Pfg.
pro Paqaet , Schmiersei e gelb und
w . iss , Soda, Waschervstull Bleich-
so 4«, Salmiakgeist , Javellewasser .
Stärke , CrOmestärke, CrAmetinctur
etc ., Waschblau u. sonstige Artikel
zur Wäsche empfiehlt billigst 1561

Apotheker Ntranss ,
Drogerie in Rfihlbnrg .

NB . M äsch rinnen u. BOglerionen
erhaben Rabatt

solide dauerhafte Buxkin ,
eisenstark ganzer Rest
Mk. 35w 4.- 450 u. 5.-

Adolf Martin
Pforzheim (Rathaus).

Ziehung 4 . - 7 . Halt

Geldlotterie
zum Besten des Blindenheim

Weimar .
3333 Gewinne zusammen Mk.

45 . 000 . - ‘
„

«
X

20 . 000 . — ohi
}
e

5e000a “ — usw.
Dann Mannheimer Mai -
marktlotterie . Ziehung 8.
Mai , 2000 Gewinne zusammen
M 50,000 . — W ., Tiergewinne
mit 80 resp. 76 % , Silberpreise
voll zahlbar . Lose k 1.— , 11
Stück 10.— Mk. vers . 1300

Carl Götz ,
Bankgeschäft , Karlsruhe .

J . Antweiler , E. Dahleinann,
C. Graf, J . Jung , L . Michel,
K. Morlock, P. Roth, G. Schnei¬

der, H . Vog el, E . Wegmann ,
Chr. Wieder und Filialen , U.
Zachmann, H. Zöllner.

Mädchen
finden dauernd«
bei

Bcschistignng
1632W

3t. Braun $ Co.
Meldungen Lessingst«. 10 .

Divan
neue , Hochs. Kemeltaschendivan mit
Roschaar von 45 , 50 und 60 Mk.
an. schöne Stoffdivan , 35 Mk. Grotzs
AuSwahl .gute, sol., selbstangesertigte
Arbeit unter Garantie nur im
Spezialgeschäft für Polstermvbel .
Kein Laden, daher billigst . S7S
Bnd . IiSbl er . Tapezier, Schütze«»

stratze 56 , Magazin im Hof .

Abschlag
sst. Delikatest-

^Siiürrlirmit
per Pfund 0 Pfg .

Sol?
*

Schnittbohnen
per Pfund 14 Pfg .
bei 5 Pfd . 18 Pfg .

empfehle » 1618

Pfannkuch & Go.
I

t

G. m. b. H.
in den bekannten Karlsru her?

Verkaufftellen.

Mvbol .
Alle Sorten Holz - und Polster -

möbel , vollständig « Betten. SpiegeL
Stühle , Bilder, Klappstühle. Kinder¬
wagen. Sportwagen re. kaust man
gut und billig bei

Karl 8pple
tn Firma Karlsruher Möbelhalle

Kaiserstratze 23 .

Für unser « Dampfkeffel -Fabrtk
suche« wir tüchtige 14&8

Kesselschmiede , Hobler,
Locher , Winkel- u . Schweiss -

Schmieda
bei hohem Lohn und dauernder Be¬
schäftigung .

tzuiNsaumswerks ,
Steuftadt a. H.

Willi . Eckert , |
Uhrsiacber . Marfenstr. 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in Taschen -
u. Wanduhren . Billige ite *
paratnr -W' erkntatte , Tr an¬
ringe , 8 u. 14 kar. gestempelt , da-
Paar v . Jt 12—27 . atrilt «* « . 3mi <ärt .

Kleine Anreigen.
Imal im Monat f. Abonn . 3 Zeilen
gratis , jede weitere Zeile 10 Pfg .

« » » « « ( NMMNIM »SSI
(Itybelstr . 12 ist ein Mansarden«
^ zimmer an einen anständiges
Arbeiter sofort billig zu ver mieten .

^ llher billig zu Verl Schützeustr
4. St . r . 1667

Sftflrfä m- EisensL , für groß Scham
fenster geeignet , gut erh „

ist billig zu verk. Schwanenstr . 7,

Schlsffnlklitlii ,
Dörrmann , Essenweinstr . 20. 1656

ist billig zu verlaufea.
Marienstr . 77 , 2 St t

KiOkiliMtllk 3
Meter lang, ist billig zu verkaufest

Boeckhstr . 14 , 4. St

Mbonui
tierteljä
SOPfg-

~
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1 die
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die Träne
der Form
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, :zens ei

Weiterbe n
Wert dan
«eltzeiattio
ssozialdeml

Lenn
mancher ?
»erzeichne,

^direkten 8
dem mehr
hältnis
mung erte
«bznsprech
HändniS f
dürfnij
ästhetischer
mit manc
Schenkel t
auch die I
spezifisch
trum so
des Lid
stigen i
ne a flu :
tirchenfri
das Zent
Schenkel
die Konse
«uschauun
«alliberal
Jedcnsall «
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Alles
schüft v
viel , ä)
men, s ch
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hältnisse
bestimmt,
gehend S <
tung und
lution ab
.neue
einen wol
den. falls
sollte, mtt
« ehr zu >
heit des
schieb «
sein.
Unenigl

lmd seine
Presse. D
«esetzgeberl
Leitung u
lern Gebt
bürden ui

Der Q
vertrat, ti
er sein A
der natio
Kriegsfuß
sich rasch .

Oackksrd käst neu . zu verkaufe »
llUlliQnU Näh Cfteubftr . 5 , 6.

gut erhalt ,
, bill . z. Verb

Au gartenstratze 15 , L» St . lkl.
ttübarsioil wird angenommen zur*
glUUUlUni Flicken iowieReuanfert.
tm Weistnäben u Kleidermachen bei
pünktl. Ausführung. Durlacherft ».
52 , Hth . S . St .

ilnknufirtii ffSWf
von Damen- und Kindergarderob. »

Rhetustr . 33 , pari., Mühlburj.

Wie der
fhnungslos

ffbcmd, dir

Standesbuch -Auszng« »er
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
14. April : Julius Robert Heinrich

B . Julius Schmidt, Graveur . Herthe
Elfriede Hedioig, B . Karl Wtdmana
Kaufmann, lb . : Mathilde, B. Ksa
Ehrmann . Reserveheizer 16 . : t' tlfc'
gard Helene Frieda , Bat . ^ ernicui«
Manz. Postsekretär. Luise Therena
v . Fritz Längt« . Bierbrauer .
Otto . Bat . Paul Fäll, Reserveheizsl .
Helmut Paul Franz . B Franz ö*
Malottki , Kaufmann 18. : Walk»
Friedrich Georg , B. Friedrich Bo»
Maschinenwärtinc . Johanna Luise, »
Karl Beck, Lehrer Emilie Gern »
B. Martin Bechtel , Gr . RechnunaK
rat . KarL B . I . Hanne« Eestermos»
Wagenwärtergebil « . Franz Jos»
Bot . Leo Hallmeier, Reierveheiz ^
>9. : Johann Hermann, Bat Joha^
Albert. Druckereigebili «. Fritz Ada>»
L . Adam Bort . Strahenbahnschafiî
20 . : Rudolf» Bat . Rudolf Schw^
Maschinist . 21 . : Joses Hermann . ^
Bonaventura Jndlekooer, Bahuar-B

Eheausgebote :
15. April : Ma; Häfel« von 6”*

Bäckermeister hier, mit Paulin « D»
finger von Obernhausen Frieds^
Wahrer von hier. Eiiendreber 6**
mit Luise Saun « von SdelSh*^
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